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Tageschronik
Die amerikaniſche orderung nach Erſtattung der Veſatzungs-

koſten haben die Finanzminiſter an ihre Regierungen
verwieſen

Die Türkei verlangt ihre Zulaſſung zur Konferenz von
Genua.

Die Zulagen zu den Beamtengehältern follen im April
ausgezahlt werden.

Der füdafrikaniſche Aufſtand ſcheint von den Regierungs
truppen niedergeſchlagen zu ſein.

ne 2 eUm die amerikaniſchen Beſatungskoſten.

Die Finanzminiſter drücken fich um die Antwort.
Varis, 15. März. Die Finanzminiſter von England,

Frankreich, Jtalien und Belgien haben auf das amerikaniſche
Memorandum, in dem Amerika von der interalliierten
Finanzminiſterkonferenz die Rückzahlung der amerikaniſchen
Beſatzungskoſten bis zum Mai 1921 verlangte, geantwortet,
die Waſhingtoner Regierung ſolle direkt mit den allierten
Hegierungen verhandeln.

London, 14. März. Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt
u den amerikaniſchen Forderungen, die Vereinigten Staaten
ätten ſtets ausgedrückt, daß nach ihrer Anſicht die ge

ſamte Reparationsfrage in Genug erörtert werden müſſe.
n könne daher gnnehmen, daß das plötz

rwartete Beſtehen auf ihrem Recht ein Teil derſelben
merikaniſchen Politik ſeit und daß Amerika wünſche, der
orhang möge endlich vor der Reparationskomödie nieder
ehen. Wenn das Vorgehen der Vereinigten Staaten den
liierten die Tatſache vor Augen ſtelle, daß die Koſten

der Beſetzung des deutſchen Gebiets in keinem Verhältnis
änden zu der Schuld, für die die Beſetzung eine Sicherheit
arſtelle, und daß der geſamte Zahlungs und Sanierungs-
kan praktiſch abgeändert werden müſſe, ſo ſei dieſe Lehre
it einer Milliarde Golvmark noch billig erkanft.

Endlich die „Löſung“ des Problems.
Veſchlagnahme des deutſchen Privatkapitals.

BHarxis, 15. März. Der franzöſiſche Abgeordnete P.
Keynaud, der eine Studienreiſe durch Deutſchland ge

acht hat, veröffentlicht ſeine Anſicht über die
kei der deutſchen Reparationszahlungen. Von den Sach-
eiſtungen hält Reyngud nichts. Die Löſung des Problems

ſiege in einer Wegnahme des Kapitals ver deutſchen Privat
Jente. Reynaud bezieht ſich dabei auf Vorſchläge des Staats
ekretäre wonach das Kapital aller Aktiengeſellſchaf

hen um ein Fünftel vermehrt werden ſollte. Die neuen
Aktien ſollten aber nicht in die Staatskaſſe, ſondern in die
Kaſſe der Reparationskommiſſion gegeben werden. Außerdem
ollte eine Hypothek auf alle deutſchen Gebäude in der

Höhe eines Fünftels ihres Wertes genommen werden. Man
würde dadurch 40 Milliarden Goldmark erlangen, die all-
jährlich Dividenden und Zinſen abwerfen und als Sicher-
Heit für eine in Neuyork und London auszugebende An
Reihe dienen könnte.

Die Türkei fordert Gleichberechtigung.
London, 15. März. Der Kammiſſar für Auswärtige

rei der Regierung von Angora, Juſſuv Kemal
Bei erklärte dem Vertreter der e Havas, daß es
n verſtändlich u daß man die Türkei von der Genueſer
Konferenz ausſchließen wolle, Es ſei wünſchenswert, daß
ſt zu dieſer Konferenz eingeladen werde. Schließlich demen- j nommen.
tierte Juſſuf die Nachricht einer engliſchen Abendzeitung, noch kein
wonach die Regierung von Angora ihre Miſſion angewieſen
re an der Genuseſer h teilzunehmen, ſelbſt wenndie Türkei hierzu nicht offiziell aufgefordert werde.

Anch Curzon will zurücktreten.
London, 15. März. Der Parlamentsberichterſtatter der

Daily News“ ſchreibt, geſtern ſeien Gerüchte im Umlouf
eweſen, daß

Heitsrückſichten zurückzutreten. Von Lord Curzon naheſtehen-
er Seite wird erklärt, er werde für den Augenblick im
mte bleiben, damit ſein Rücktritt nicht als eine Folgees Streits, der durch den Rücktritt Montagus entſtanden

J rig en werde. Sobald dieſer Streit jedoch endgültig
r

ſche und un

ord Curzon die Abſicht t aus Geſund-.

f Sicherung der Anſtellungs- und Berſorgungsverhältniſſe ihrer

C
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ei, werde Curzon die erſte geeignete Gelegenheit
et en, um e de derr ger da er der Anſicht ſei, daß
e äen et den Anforderungen des Amtes nicht mehr

e

Die Auszahlung der BeamtenZulagen.
Berlin, 16. März. Jm Beamtenausſchuß des preußi-

en Landtages berichtete Miniſterialdirektor Weyhe über
e Verhandlungen der ierung mit den Spitzen-
rbänden. Azr 1. April könnte dieſe Kaſſe dienoch le berücſichtigen. Es unſollen daher zum

Mittwoch, den 15. März 1922

April noch die alten Gehälter werden und im
Laufe des Aprils die Abgeordneter Blank (Z.)
bemängelt, daß den Lehrern die im Januar erhöhten Bez e
in zahlreichen Fällen noch nicht ausgezahlt ſeien. Auch die
Penſionäre warteten immer nöch auf die Auszahlung. Jm
Namen ſeiner Regierung beantrage er ſofortige Sonder-
maßnahmen, um ihnen zu helfen. Namens ſeiner Partei
brachte er einen Antrag ein, wonach das Staatsminiſterium
unverzüglich auf die Reichsregierung einwirken ſoll, daß die
Se ſterun de auf jährlich 2400 Mark erhöht wird, die

eſtſetzung der Wirtſchaftsbeihilfen (Uebertenerungszuſchitſfe)
nicht ortsweiſe, ſondern nach Wirtſchaftsgeboten erfolgt und
eine Anrechnung der Beſatzungszulage auf die Wirtſchafts
zulage unterbleibt.

Guter Fortgang der Beſoldungsverhandlungen.
Berlin, 15. März. Die am Dienstag fortgeführten Ver

handlungen zwiſchen der Reichsregierung und den Spitzen
organiſationen über die Neuregelung der Bezüge der An
geſtellten und Arbeiter haben gute Fortſchritte gemacht.
Man hofft, daß die Verhandlungen im Laufe des heutigen
Mittwoch zu einem befriedigenden Ende geführt werden.

Der „Vorwärts“ berichtet bereits folgende Ergebniſſe:
für die 24-jährigen Arbeiter in der Ortsklaſſe a Erhöhung
von 2,33 bis 2,90 Mark die Stunde. Jn den Ortsklaſſen b.
e und d vermindern ſich die Erhöhungen in jeder Gruppe
um 50 Pfg. Für die Verheirateten kommt noch eine
Frauenzulage in Höhe von 40 Pfg. die Stunde und ferner
in den Orten mit Ueberteuerungszuſchlägen der Ueber-teuerungszuſchlag. Für die unter 24 Jahre alten Arbeiter
werden Mehrbeträge in Höhe von 180 bis 2,55 Mark
pro Stunde bezahlt

Die kommende Stenerberatung.
Am Donnerstag wird der Reichstag bekanntlich mit

der Beratung der Steuervorlagen beginnen. Von kommnu-
niſtiſcher Seite wird ſetzt bereits, wie wir zuverläſſig hören,
dahin agitiert, während der Steuerberatung Obſtruktion zu
treiben. Von Seiten der Regierung erfahren wir, daß inner
halb der Regierung, trotz des Steuerkompromiſſes, immer
noch Befürchtungen beſtehen, es könnten Zwiſchenfälle ein-
treten, die die Steuervorlagen gefährden. Deshalb iſt ſeitens
der Regierung auch den Kompromißparteien anempfohlen
worden, dahinzuwirken, daß die Mitglieder diefer Parteien
vollzätlig der Steuerberatung tm Reichstage beiwohnen.

Die Zerſetzung in der ſächſiſch. Schutzpolizei
Perlin, 14. März. Jm Hauptausſchuß des Reichstags

wurden die Ausgaben für den Reichswaſſerſchutz bewilligt,
S die für Neugeſtaltung der Reichspenſionsämter
ür die r Wehrmacht erforderlichen Beträge.

Abg. Schreiber (Ztr.) beſprach die gefährlichen Zuſtände
in der ſächſiſchen Polizei. Abg. Berndt (Deutſchn.) er
klärte, daß ſich die Polizei ſowohl in Preußen, wie auch
beſonders in Sachſen, in einem Zuſtande weitgeheuder Auf
löſung e Schuld ſeien die bei der Polizei beſtehenden
wirtſchaftlichen und Berufsverbände. Dein Mißſtand der
Abwanderung von der Schutzpolizei müſſe namentlich durch

Mitglieder begegnet werden. Abg. Mum m (Dnt,) betonte,
daß gegen Bahern nur Redensarten vorgebracht worden

in Sachſen es ſich ſicher aber um den unerhörten Vorgang
andelte, daß der Miniſterpräſivent unbotmäßige Schah

polizeibeamte entließ und der Miniſter des Junern ſie wieder
annahzn. Der Redner beantragte Beſeitigung der Sicherheits-
kommiſſare. Neichsminiſter des Jnnern Dr. Koeſter ſprach
3 für die Berechtigung des Reiches zur Prüfung derFrage aus, ob die Schutzpolizei den an ſie geſtellten For
derungen nicht genüge. Der preußiſche Miniſter des Jnnern
habe gegen Uebergriffe der Verbände ſcharf Stellung ge-

Zu einem Einſchreiten des Reichsminiſters liege
nlaß vor.

Es wurde ein Antrag Dr. Schreiber (Zir.) an
genommen, wonach bei den Ländern Nachfrage gehalten
werden ſoll, ob die Regierungskommiſſare bei der Schutz
polizei nach wie vor e ſind und wie weit die
Beſetzung der Stellen unparteiiſch vorgenommen werden.
Der Etattitel für die Zwecke des polizeilichen Schutzes
wurde nunmehr vom Hauptausſchuß bewilligt.

Bei der Erörterung über die Techniſche Nothilfe
ſtellte Abg. Müller-Franken (Soz.) den Antrag, unter
den einmaligen Ausgaben für den Ausbau der Techniſchen
Nothilfe in der Landwirtſchaft den erforderlichen Betrag von
drei Millionen Mark zu ſtreichen. Dieſer Antrag wurde
aglehnt. Die einmaligen Ausgaben für die Techniſche

zfe in Höhe von drei Millionen Mark und die dauerndenad aben in Höhe von 33 709 000 Mark wurden nunmehr
genehmigt.

Gegen die Ausgabe von 5060- und 10099-Mark-Scheinen.
Leipzig, 5.“ März. Die Leipziger Handelskammer hat

ich n die angeregte Ausgabe von 5000- und 10000-
arkScheinen ausgeſprochen, weil dadurch die Mark noch

mehr entwertet und die r Verſchleppung von
barem Gelde ins Ausland erleichtert und n auch
die Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs gehemmt
werden würde.

162. Jahrgang
m

Ein franzöſtſches Urteil
über Derſailles.

Seltſamerweiſe erſcheinen gerade in Frankreich veo-
hältnismäßig viele Bücher, die die franzöſiſche Politik vor
dem Kriege und während des Krieges, ebenſo wie den
Verſailler Frieden nachdrücklich verurteilen und aus der in
Verſailles vorgenommenen Vergewaltigung des deutſchen
Volkes ungünſtige Folgen ſogar für Frankreich vorausſagen.
Eines der in dieſer Hinſicht bemerkenswerteſte Bücher iſt
ſoeben von Louis Guſtant, dem Abgeordneten des Verbandes
für die Menſchenrechte, veröffentlicht. Es enthält ſeinen
Bericht über die Februartagung des beſagten Verbandes und
erſchien in Lyon bei A. Traquet.

Es darf zunächſt als ein beſonderes Verdienſt Guſtants
gelten, daß er den Krieg von 1914 mit aller Klarheit
als eine Folge des Krieges von 1870 und als einen Ausfluß
der ſeitdem niemals zum Verſtummen gelangten franzö
ſiſchen Revanche erkannt hat. Sehr mit Recht zeigt Suſtant,
daß auch der Krieg 1870, genau wie der Weltkrieg von
1914, von franzöſiſcher Seite durchaus den Charakter eines
Eroberungskriegee trug und daß damals alle führenden
Perſönlichkeiten Frankreichs Gambetta, Thiers uſw. mit fang-
tiſche Eifer die Rheingrenze als das ſeit Jahrhunderten
von Frankreich erſtrebte und zu erſtrebende Ziel protlamierte.
Die von dieſen Hetzern aufgepeitſchte öffentliche Meinung
Frankreichs zwang damals den ſchwachen Kaiſer, Preußen
unmögliche Forderungen zu ſtellen, um auf dieſe Weiſs
jedes Aus weichen unznöglich und den Krieg unvermeidlich zu
machen. Hierzu kam noch, wie Guſtant, gleichfalls in fehr
leſenswerter Weiſe, ausführt, daß nach allgemeiner fran
zöfiſcher Auffaſſung die Chancen 1870 für Frankreich un
gemein günſtig ſtanden. Die preußiſche Feuerwaffe war
bei weitem ſchlechter als die franzöſiſche, Frankreich hatte
einen Ueberfluß an Kartätſchen, zudem wurden die ſtrate-
giſchen Fähigkeiten der franzöſiſchen Führer noch ganz be-
ſonders hoch eingeſchätzt. So ging Frankreich in den Krieg,
im feſten Glauben an einen ſchnellen und entſcheidenden
Sieg, einen Glauben, der allerdings ſchmerzlich enttäuſcht
wurde,

Guſtant geht dann auf die Entſtehung des Krieges
1914 ein, ukterſucht die Frage der Mobilmachung Rußlands,
die am 29. Juli d. h. 2 Tage vor der Kriegserklärung
Deutſchlands, ſtattfand, beſpricht ſodann die Lüge Lloyd
Georges, die Verletzung der belgiſchen Neutralität hätte
England in den Krieg gezwungen, ferner die nicht minder
plumpe Lüge Balfours, Deutſchland „ſet von Herrſchbegier
verzehrt geweſen angeſichts von ſchlecht ausgerüſteten Völkern
und verurteilt ſchließlich Clemencegnus Lüge, der behauptet,
„an der Marne und Jſer ſeien die verabſcheuungswürdigſtenVerbrechen allgemeiner Unterdrückung h gemacht

worden.“ „Dieſes Verbrechen“, ſagt Guſtant, „ſei vielmehz
an den maſuriſchen Seen, in Oſtpreußen, in Polen und
Galizien von Deutſchland und Oeſterreich vernichtet worden
und nichts war ſo nötig, ſo erlöſend für die Welt und
für Frankreich ſelbſt.“

Die Verantwortung für den Weltkrieg trifft alſo nach
Guſtants offener Darlegung „ganz' beſonders die Entente“.
Nur mit einem Achſelzucken tut dieſer klarblickende Franzoſe
die Lüge ab, der Kampf ſei ein Krieg geweſen zwiſchen
Demokratie des Weſtens und Abſolutiemus der Mittel
mächte und fragt, „hat ſich nicht Frankreich init der einzigen
Autokratie, die es gab, (mit Rußland) eingelaſſen?“

Man kann ſich denken, wie unter dieſen Umſtänden
Guſtants Kritik des Verſailler Vertrages ſelbſt ausfällt.
Der Verſailler Vertrag „gründet ſich auf die Behauptung
einſeitiger Verantwortung; dieſe Behauptung aber iſt eins
Lüge, eine freche Entſtellung der Wahrheit“. Die Unter
ſchrift durch Deutſchland und Oeſterreich tut nichts zur
Sache, ſie iſt eine Erpreſſung. Außerdem iſt der Verſailler
Vertrag bei verſchloſſenen Türen ausgearbeitet, er iſt ein
„Werk der Ungerechtigkeit und Gewalttätigkeit,“ das jeden
empört, der Gewiſſen beſitzt. Er bedeutet Krieg unter einem
anderen erlogenen Namen und ſaugt die Völker aus, deren
Glück vernichtend. „Er wird einen Krieg zeitigen, noch
abſchenlicher, als der eben überſtandene, denn er wird aus
einem Zuſtand von tiefer gehender Barbarei und Gehäſſigkeit
hervorgehen.“

Euſtant ſchließt mit den Worten: „Man verſteht ja
gewiß, daß die Verbrecher die Nacht brauchen, um ihr
Verbrechen zu verbergen. Sie haben es nötig, den Damm
von Betrnug, hinter den ſie ſich feige verſchanzen, in aller
Ewigkeit aufrecht zu erhalten, aber die Liga für Menſchen
rechte iſt ins Leben gerufen worden, um Ungerechtigkeit zu
bekämpfen, und eine ärgere Ungerechtigkeit als die Tat
von Verſailles gibt es nicht. Darum darf auch die Liga
nicht ruhen, ſolange dieſes Werk ſchwerer Unbill nicht ver
nichtet iſt, ſolange nicht wieder Licht über der Welt erftrahlt.“
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„Uns, ihren Wörtfuhrern, will es mat gefallen, erne
andere Ausgabe von Kriegsgewinnern zu ſein, wir wollen
nicht zuſehen, wie ein großes und edles Volk langſam zu

ode gemartert wird, das Volk eines Leibniz und Gutenberg.ſie Beethoven, eines Gluck und eines
Mozart, Herſchel und Goethe, Schiller und Kant; das Volk der

genommen hat.“
So weit der Franzoſe. Vielleicht dringt ſeine Dar

ſtellung in weite Kreiſe, obwohl alles geſchleht. um ihre
Verbreitung zu hindern, nicht nur in Frankreich, ſondern
auch in Deutſchland, wo ſeltſamerweiſe auch über die Lüge
von der Kriegsſchuld und die wahre Natur des Verſailler
Vertrages noch hier und dort eine peinliche Unwiſſenheit
herrſcht. Und wo die Reichsregiern in feiger Beſorgnise
die Schuldfrage zu vertuſchen und durch verderbliche
Erfüllkangsbereitſchaft an der Krippe zu halten ſucht.
o

Die Weinaffäre des Reichsfinanzminiſters.
Die ſozialdemokratiſche Korreſpondenz, die geſtern von

einem Gerücht meldete, daß der Winzerverband für SagMoſel und Ruver gegen ein Zuckerzuwe en
emHentnern auch finanzielle Unterſtühun aus

ernährungsminiſterium pezogen n weiß er
änzend mitzuteilen, daß beim eichsausſchuß für Oele und
ette, der dem n r w. angegliedertei, ein Fonds von 300 000 Mark zur Bekämpfung der

Schädlinge beſtehe und daß auch dieſem Fonds der ge
bväzugz inv 0361 ahvlhna un quvyasgasurßz un
50 090 Mark erhalten habe.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, ſind entgegen
den in der Pr verbreiteten Nachrichten Zuwendungen
an Winzervereine aus dem Unterſtützungsfonds des Er-
n n nicht erfolgt. Bei der angeſtellten Unterſfuchung iſt auch nichts gefunden worden, was darauf
hindenten könnte, daß derartige Zuwendungen beabſichtigt
waren.
Abgelehnte Haftentlaffüung in der Erzberger-Mordaffärr.

München, 15. März. Wie die „Münchener Neueſten
Nachrichten“ erfahren, hat das Gericht in Offenburg re
die Haftbeſchwerde des Münchener Rechtsanwalts Dr. A.

Müller, der unter dem Verdacht der Begünſtigung der
Mörder Erzbergers ſteht, abgelehnt. Die Verwerfung der
Beſchwerde erſolgte, weil nach Anſicht des Gerichts noch
geraume Zeit dazu notwendig iſt, um weitere Aufklärung

in dieſer Hinſicht zu ſchaffen. Der Anwalt Dr. Müllers wird
gegen die Entſchetdung des Offenhurger Gerichts Beſchwerde
einlegen.

J

Der deutſche Uebernahmekommiſſar
für Oberſchleſien.

Berlin, 16. März. Der Geſandte Dr. Paul von
,Eckhardt iſt von der Reichsregierung und der preußiſchen

ierung bevollmächtigt worden, mit der Jnteralliterten
Kommiſſion über die Bedingungen der Uebernahme des an
Deutſchland wieder zurückfallenden Teiles von Oberſchleften
zu verhandeln.

Handgraungatengttentat in Rybnik.
Rybuit, 15. März. Nach dem hieſigen „Stadtblatt“

wurde in das Kinderſchlafzimmer des Mylkereibeſitzers
Shleigers eine Handgranate geworfen. Die ſiebzehn Jahre
alte Tochter wurde verletzt. r Se ſoll im Selbſtſchutz
während der polniſchen Aufſtände tätig geweſen ſein.

Ueber die Schnldfrage darf nicht geſprochen werden
Wie das „B. T.“ aus Wiesbaden meldet, hat die Rhein

lIandkommiſſton den Führern der Parteien mitgeteilt, daß
künftig in Verſammlungen die Behandlung der Kriegsſchuld-
frage verboten iſt.

Ein neuer dentſcher Hitfstransport fiir Rußland.

Stettin, 15. März. Mit dem Dampfer „Natipnal“ hat
ver vierte Hilfstransport des Berliner Auslandskomitees
i die Hungernden in Rußland den Stettiner Hafen ver-ſſen. Der Transport umfaßt annähernd 900 Tonnen und
enthält u. g. die vollſtändige Ausrüſtung für ein Kinder
heim im Hungergebiete.

Eine Konferenz zur Bekämpfung ver Epidemien.
Genf, 15. März. Bis jetzt haben ſolgende Staaten

die Einladung der polniſchen Regierung zur Warſchauer
Konferenz zur Bekämpfung der Epidemien angenommen
Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Finnland, Frankreich, Eng

nd, Ungarn, Jtalien, Lettland, Holland. Rumänien,
Schweden, Tſchechö-Skowakei und Schweiz.

Jſt Oeſterreich eine engliſche Kolonie
Wien, 15. März. Jm chriſtlich- ſozialen Klub brachte der

Obmann zur Kenntnis, daß der engliſche Finanzkorntrolleur
in einem Schreiben an den Bundespräſidenten die Wünſche
der Entente bekanntgegeben habe, die hauptſächlich die Be-
r Schobers auf ſeinem jetzigen Poſten fordere. Die
Chriſtlich-Sozialen beſchloſſen darauf, ohne Rückſicht auf die
Levorſtehende Entſchließung des Großdeutſchen ſich für das
weitere Verbleiben des Bundeskanzlers auszuſprechen.

Die britiſche Flottenpolitik.
Aus London wird gemeldet: Bei der Beſprechung derderungen Kür die Flotte erklärte Lord Lee: Kre

ritannien würde nen Einmächte-Standpunkt einnehmen, d. h.,
die britiſche Flotte Harf nicht ſchwächer ſein als die Flotte
ärgendeiner anderen Mäacht.

Ende des ſüdafrikarziſchen Aufſtandes
Lonvon, 15. März. Jnnerhald vierzehn Stunden haben

ach den Meldungen aus Südafrika, de Regierungstruppen
n Widerſtand der Streikenden gebrochen. Tauſende von
gfangenen wurden gemacht. Jvhannesburg iſt endgültig

allen gefährlichen Elementen geſäubert. Dir Eiſenbahn
inie nach Prätoria iſt in den Händen der Rewierungs-
uppen. Fortsburg befindet ſich noch im Beſitz der Auf-
ndiſchen. Dieſe wurden anufgefordert, ſich zu ergeben, Vei
ichterfüllung des Ultimatums ſoll ſofort mit
rdement begonnen werden.

Die „Daily Mail“ erfahren aus Johannesburg, aus be
lagnahmten Schriftſtücken gehe horvor, daß die revo
tionäre Bewegung im Randminen Gebiet mit ausländiſchem
wital finanziert worden ſei.

m

halten. Es iſt ein Beweis für die Verſtändnisloſigkeit der

em Boom

Aus Stadt und Umgebung
Unſere Hanstiere am Sonntag

vergeſſen e e er chem Pe ſie onſtalle aus? Für die Arbeitspferde der Sonntag v
auch ein Ruhetag, aber wenn abends a de Futterzeit

afer ſchüttet,

as Heu und den d trohlager bereitet und die Ställaterne anzündet. Die Tiere warten und
warten, werden n ſich auch leicht los, undrichten dann in der u i unhat an. An
Schlafen iſt t denken, wenn t Herr oder Knecht
noch ſpät abends dasſa die natürlich i er ſeinem narmer k

ans, der Kanarienvogel, wird am So leicht vergeſſenungrig und durſtig hüpft er dann von einer Stange auf
die andere, ſein n „piep, piep“ immer wiederholend,
das keiner hört. Eine Unſitte, die man oft in Städten
beobachten kann, iſt auch die, den nicht daran gewöhnten
Hund in der einſamen W ung n nman kann ihn nicht üb zumitnehmen, aber viellei hätten ihn Nachbarsleute, die
er ſchon kennt, gerne 8 ange zu ſich genommen. So aber
ucht das ängſtlich we de Tier fraurig in der Wohnung
einen Herrn vder Herrin. Er S o und beginnt

nun jenes mark und beindu ende Winſeln und
Heulen, das die ganze Nachbarſchaft in einen Anfall von
Raſerei kann. Sie müſſen 2 Uhr morgens oder
noch ihre Nachtruhe durch enlaſſen, d die Hundeherrſchaft fich ch amüſiert.
Darum: Gedenket auch an den Sonntagen der Hanstiere und
ſorgt für ſie!

Die Zwangspenſionierung rechtsgültig.
In ver Frage der Zwangspenſtonierung von Be

amten und Richter hat geſtern das icht eine grundſätzliche Entſcheidung gefällt. Nach Artikel 129 der Keiche

verfaſſung erfolgt die Anſtelkung von Beamten auf Lebens-
zeit und die wohlerworbenen Rechte der Beamten find noch

dem genannten Artikel unverletzlich. Preußen hat aber am
15. Dezember 1920 das ſogenannte Altersgrenzengeſetz er
laſſen, nach welchem für Beamte die Penſionierun mit dem
vollendeten 65., für Richter mit voklendetem 63. Lebens
jahe eintritt. Von diefer Beſtimmung ſind ſieben Richter
des preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes und ein Land
gerichtsrat betroffen worden, die am 1. April 1921 zwangs-
weiſe penfioniert wurden und nur Ruhegehalt erhiekten. dte
Betroffenen hatte Klage auf Zahlung des Unterſchiedes
zwiſchen ihrem vollen und dem Ruheghakt erhoben. Die
Kläger waren in den beiden Vorinſtanzen mit ihrer Forde-
rung anch durchgedrungen. Der preußiſche Staat hatte nun
beim e gegen diefen Entſcheid Reviſion eingelegt.
Das Reichsgericht hat dieſer Reviſion unter Auf
hebung der vorinſtanzkichen Entſcheidung

fſtatt gegeben. Jn der Begründung heißt es u. a. Das
Weſen des deutſchen Beamtentums beſteht darin daß der

in ein dauerndes, nicht kündbares Lebens und Rechtsver
hältnis zum Staate tritt, ein Lebens und Rechtsverhätltris,
demzufolge er ſeine volle Lebenskraft in den Dienſt des
Staates ſtellt. Der Stagt übernimmt dafür die Verpflichtung
and Verbindlichkeit, den Beamten den ſtandesgemäßen Unter
halt für ſich und feine Familie zu gewähren. Und zwar

fpaltet fich dieſe Regelung in der Weiſe, daß dem
Beamten ein Dienſte und Amtsgehalt gewährt wird
lange er ſich im Dienſt befindet, und daß dazu ver Staut
ein Ruhegehalt gewährt. Dieſes dauernde ehensverhält
nis wird in zahlreichen Geſetzen fundamentiert, ſo auch in
der Reichsverfaſſung als kebensläng liches bezeichnet,
ſolange der Beamte imſtande iſt, ſeiner Pflicht zu genügen,
ja ſogar darüber hinaus. Dagegen darf von Seiten des
Beamten der Ausdruck lebenskänglich nicht wörtklich
genommen werden. Nur ſolange, als er fähig iſt, die Dienſte
zu leiſten, hat er einen Anſpruch auf ſein Gehalt. Wenn
er nicht mehr fähig iſt, muß er in den Ruheſtand
treten. Deshalb kann nicht die Rede davon ſein. daß
er bis zum Ende des Lebens Anſpruch auf Gehaltszahlung
hat. Kraft ſeiner Allgewalt iſt der Staat in der Lage
wohlerworbene Rechte einzuſchränkerk. Wie der Staat
die Rechte gewährt, ſo kann der Staat asch die Rechte
aufheben und beſchränken und er kann es tun mit Ge-
r von Entſchädigung und vhne Entſchädigung. Die
Kündigung rſt dagegen r r Durchkein Landesgeſetz können die lebenslänglich angeſtellten Be
amten auf Kündigung geſtellt werden. Jedes Landesgeſstz,
welches die Kündigung einführen wollte, würde nichtig ſein
Der erkennende Senat würde keinen Anſtand nehmen, ſolche
Gefetze für wirkungslos zu erklären. Ein weiteres zweifel
loſes Recht der deutſchen Beamten iſt in der Beziehung
vorhandem, daß ſte nur in Ruheſtand verſetzt werden können,
wenn ſie nach den Kuß Rerhtsgrundſätzen dienſtunfähig
ſind. Aber nach Anſicht des erkennenden Senats beſtand

kein wohlerworbenes Recht der Beamten, insbeſondere auch
keines der preußiſchen Beamten darauf daß die Frage,
wann ihre Dieſtun fähigkeit einzutreten hat, ledig
lich nach vperſönlichem Geſichtspünkt zu beurtellen iſt

Zur Arbeitgeberverſammlung n Syzenm

ſchreibt uns der G. D. A. Nachdem Montag nachmittags
4 Uhr der Schlichtungsausſchuß Weißenfels den größten Teil
der Merſeburger Arbeitgeber (die nicht unter einen Fach-
tarif fallen) zu einer Verhandlung in die Aula des Lyzeums
eingeladen hatte, ergab ſich, daß dieſelben ſich dem Ab-

ſchluſſe eines Tarifes widerſetzten. Trotz der Ausführungen
der Angeſtelltenvertreter, die nachwieſen, daß in den Merſe
burger Betrieben Angeſtellte mit einer Bezahlung arbeiten
müſſen, die weit unter dem liegt was heute als angemeſſen
betrachtet werden muß, und auch darauf hinwieſen, daß
der Abſchluß von i auch für die Arbeitgeber
eine günſtige Wirkung habe, erklärten die meiſten der Arbeit
geber, daß in ihren Betrieben Strei iten über die Be
zahlung nicht beſtänden. Von den Angeſtelltenverktretern

älter veranlaſſen. Auch der Vorſitzende des Schlichtungtund die Beiſitzer beigeg ung
der Verhandlun

die O2

Beamte kraft eines einſettigen Aktes des Staates präſidenten Po

en auf die

wollen wir einmal ein Kapitel anſ neiden, das darauf verzichten, d den Abſchluß eines Tarifvertragesnoch re 4 noch et de e teht, i feſt e r r e 753
freunde hede Man kann ſelten die Beoba M die Arbeitgeber gruppenweiſe d t lichtungs
machen, daß die Haustiere an den ausſchußz Zahl an älter verpflichten.oder Pfleger Wtereſf r v r t3 z oder ihre Vertrauensleute den tionen ihret tiſaehaltsſätze m ohne die Einwilligung des Arbeit

ebers zu haben. Ein anderer Arbeitgeber meinte auf einen
inweis ſeitens der Arbeitnehmervertreter, daß die

zu gering r mir kommt man aus, mitält man Haus. ten diefem Arbeitgeber
n u mit wen uwnatk m zuen r handlungen ging her dieeber Zuſtand der enten Wiltſe bei

etzung der r beizubehalten wünſchen und den
ozigalen Nöten unſerer Zeit nicht Rechnung tragen wollen.An den Angeſtellten ſelbſt liegt es nun, vurqh Eintritt
und Betätigung in ihren Gewerkſchaftlich r
die geſchloſſene Front der Arbeitnehmer zu ärken und ſich
ein menſchenwürdiges Einkommen zu erringen. Seweit
der Bericht des G. D. A., deſſen Ton wir als einen ſach
dienlichen und objektiven nicht anzuſehen vermögen. Mit
der Angabe der angeblichen geringen Gehaltsſähe iſt zunächſt
noch nichts bewieſen. Jedenfalls in vielen

eiſtungen mancher Angeſtellten keſnesfalls dem Bezütge
der ichen gen Tarifgehälter. Es iſt we anzunehmen,
daß der keiſtungsfähige und arbeitſame Angeſtellte faſt
ausnahmslos über Tarif bezahlt wird, während die Zahl
der ſagen wir mal minderfähigen und fleißigen ſeitder Einführung der Tarifpolttik erſchreckend gewachſen iſt.
Wir ſind kein grundſätzlicher Feind einer Tarifpolitik in
geſunden e Ein allzu ſchematiſcher Tarif aber iſt
ein zweiſchneidiges Schwert, das gerade die minder Ver-
anlagten mit großer Schärfe trifft. Ste werden als erſte
Opfer einer ſchematiſchen Tarifpolitik auf der Strecke bleiben.
Nur wirklich Fachtarife für feſt umſchriebene Branchen haben
eine ſachliche Berechtigung. Dann muß aber entſchieden
Front gemacht werden gegen die Art, wie der Sehlichtungs-
gusſchuß an die hieſige Arbeitgeberſchaft Vorlarnng unter
Strafandrohung zu einer Verhandlung erkießs, die ſchlteßlech
ſich lediglich als eine Verſammlung entpuppte. Dieſe Art des
Vorgehens hat in weiten Kreiſen der Arbeitgeberfchaft be
rechtigten Unwillen erregt und den gitten Uen zu einer
Verſtändigung jedenfalls nicht geſtärkt.

Mitgkiederrerſammltung der Kriegsbeſchädigten nun Krieger
hinterblirbenen der Kreisgruppe Merke burg Dtade

des Kiffhänferbundes.

Um 8 Uhr wurde die Verſammlung vom Kameraden
Houpt in Vertretung des Kameraden Pfeiffer eröffnet. Her
Honpt führte folgendes aus

Schwer laſtet der Friedensvertrag von Verſailles l
unſerem deutſchen Volk. Der Grundpfeiler der Lüge n
im Paragraph 231, worin Deutſchland anerkennt, alle
Schukd am Ausbruch des Krieges geweſen zu fein. Wir
deutſchen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterhltebenen nd
dazu U zfen, gegen dieſe Lüge Front zu machen. Nicht
Deutſchl.d trägt die Schuld, ſondern die Schuld liegt
bei den ſogenannten Siegerſtagten unter Führung des da
maligen fran u Präſidenten und ſetzigen Miniſter

neare. Einwandfrei warde die Schuld
nachgewieſen und einwandfrei Deutſchlands Nichtvordereitung
dargelegt. Wir lehnen uns auf, weil die r von dem
geknechteten deutſchen Volke die Zahlung der Reuten uſw.
der Kriegerhinterhliebenen und der Kriegsbeſchädenten ber
Entente verlangt und gezahlt erhält, maährend in len ter
Linie für uns als Deutſche geſorgt werden darf. Das
deutſche Volk kennt den Henkervertrag uicht, ſonſt aurder
wir einen Schrei der Entrüſtung durchs Land ſchallen haſten
Mit denen in Deutſchland, welche alle Schuld bei uns fuchen
und alle Gerechtigkeit bei den Gegnern haben wir miehte
gemein. Wir lieben unſere deutſche Heitnat und darum
wollen wir uns in den Dienſt der Aufklärung ſtellen. Dieſes
iſt keine Parteifrage, ſondern eine Frage des ganzen BVolkes.
Weiter führte der Redner aus: Die Auslandsdeuntfcgen,
welche als Pioniere des Deutſchtums draußen auf Poſten
ſtanden, haben ihre Geſundheit zum Teil in qaualvoller
Gefangenſchaft verloren. Nicht vereinzelt ſtehen die Fälle,
daß die Ernährer unter den Draugſalen der Feinbe ge
ſtorben ſind. Das Perſonenſchädengeſetz liegt wicht einmal
dem Reichstage im Entwurf vor. Diejenigen, welde Schaden
an ihrer Geſundheit erlitten haben, erhalten keine Renmre,
und noch trauriger ſtehen die Witwen da, welche ihres
Gatten beraubt, ohne jede Rente oder Unterſtützung ſind.
Hierfür einzutreten iſt unſere ſoziale Pflicht, denn des
Reichsverſorgungsgeſetz muß auf die beſchäbigten Auskands-
deutſchen ausgedehnt werden. Es bleibt zu exrwägen, die
Witwen und die Veſchädigten in unſere Reihen aunfzunehmen
und für ihre wohlbegründeten Rechte mit aller Kraft ein
zutreten, denn dieſe Perſonen find Kriensbeſchädigtee bzw.
Lriegerhinterbliebene wie wir. Nach dieſen einleitenden
Worten trat eine kurze Ausſhrache über QOrgantfaättons fragen
ein. Die Vorlefung der letzten Niederſchriſt, erſtattet von
Kamerad Beyer, gab zu Beanſtandungen keinerlei Ankeß.

Verbilligte Kohlen und Kartoffeln ſollen beſchafft werden
und neue MitgKeder wurden aufgenommen Kamerad Böttcher
wurde in den ſoglal wirtſchaftlichen Ausſchuß gewählt. Die
Kriegseltern, welche och keine Renten beziehen, wurden auf
gefordert, bis zum S. März die Anträge in den Be
ratungsſtunden zu ſtellen. Um 10 Uhr 36 ſchloß Kamerad

Eichardt die gutbeſuchte Vertammlung.

Zür Kriegsbeſchädigte und riegshinterbkiebene.

Von der Provinzialgruppe Sachſen der Kriegs
öeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen und Kh) des
Kyfſhäuſerbundes iſt bet der Hauptfürſorgeſüdele der Provinz
Sachſen beantragt worden, Vorſorge zu treen, daß die
Kb. und Kh. in denjenigen Orten, die nach Zem neuen
Hrtstlaſſenverzeichniſſe mit rügwirkender Kraft vont April
1920 ab in eine höhere Ortsklaſſe eingereiht werden,auf beſonderen Antrag möglichſt bald Vorſchuſſe auf die zu

erwartenden h von den zuſtändigen Kreisfür-
ſorgeſtellen gezahlt werden.

Mitgliederverſammlung des Einheitsverbandes

wurden Fälle angeführt, in denen deiſpielsweiſe eine 18-
jährige Verkäuferin monatlich 375 Mark, ein 29jähri-
Abteilungsleiter 1600 Mark, eine erſte Verkäuferin,
Jahre alt, 1200 Mark, ein 53fjähriger Werkmeiſter 1906
Mark, ein Lagerverwakter von 54 Jahren 1900 Mark er-
Arbeitgeber, mit welcher ſie die heutige wirtichaftliche Lage
beurteilen, wenn ſie glauben, daß ihre Angeſteltten mit einer
derartigen Bezahlung zufrieden ſind. Bei der Geſtaltung
der Preiſe kann man allerdings dieſe Verſtändnislofigkeit
nicht feſtſtellen. Wenn von einigen Arbeitgedern behauptet
wurde, daß ſie angemeſſene Gehälter wuß es umſo mehr befremden, daß ſie nicht durch Ab chluß eines Tarif

deutſcher Kriegebeſchädigter und Kriegshinterbliebener e. V.,

Artsgruppe Merſeburg, am 14. Februar 1922 im Gaſthof
„Zur Grünen Linde“. Die zahlreich beſuchte Mitglieder

Begrüßungsworten eröffnet. Er teilte mit, daß in den
letzten Wochen die Ortsgruppe über 50 Neuaufnahmen zu
verzeichnen hatte. Nach Verleſen der Niederſchrift, die ge
nehmigt wird, folgt ein eingehender Bericht des Vorſitzenden
über die gemeinſame Reichskonferenz des Einheitsverbandes
und des Reichsbundes in Eiſenach vom 25. bis 27. Feb
ruar 1922 über das letzte Stadium der Verſchmelzungs-
d en. Den Forderungen des Verbandstages des

vertrages auch ihre Konkurrenz zur Erhöhung der Ge
Einheitsverbandes in tig wurde immt und der
Grundſtein für eine große Kampforganiſation gelegt. Die

verſammlung wurde von dem Vorſitzenden mit herzlichen
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a Ausführungen

J nunmehr mit ſozialem

kunft und wird ſich vor allen Dingen ang

gung

Mitglieder nehmen hierauf den umfaſſenden werth ve
rkreter des Einheitsverbandes im Beirat ſorg

elle über die letzte Veirxatsſitzung ent n. Die dort
um Geſchäftsber der Fürſorge-

le und die geſtellten Anträge bezügli
nterrichtskurſe, zur Verfügungſtellung geeigneter Dienſt

räume für die Fürſorgeſtelle ſeitens des Magjſtrats,
Jegung der Sprechzeit auf einen Nachmittag
inden die n der J u Jn aufklärendereiſe wird das Geſetz über Spozialrentner behande

und Auskunft über den Abzug der Werbungskoſten fürKriegsbe ävlnte bei Einkommenſteuer r den
18zahlung

Anſpruchs auf die Beihilfen prüft. Die chäftsſtelle,
Gotthardtſtraße 22 gib allen vorſtehend behandelten

über die noch Unklarheit beſtehen ſollte, Aus-ragen,g u gen ſein laſſen,ten und Kriegsch dafür einzuſetzen, alle Kriegsbeſchädigtee en n ch auf uerungsbeihilfen haben,hinterbliebenen, die A sbeithdieſe erhalten. Notwe in Beſchwerdewege
die Hauptfürſorgeſtelle ven der Organiſation angerufen wer
den. Mlgemeines Erſtaunen erregt es, daß in der General
verfammlung des Kyffhänferbundes der Antrag des Ein

r an den Magiſtrat auf Zahlu
kommenden Kriegerwatſen Befremden hervorgerufen hat. Die
Mitteilung, daß in Gr. Kayng am. 13. d. M. eine Orts-
gruppe des Einheitsverbandes
mit Freude und Genugtunng begrüßt. Den Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegshinterbliebenen wird ſeitens des Vorſtandes
dringend ans Herz gelegt, in. allen Fragen, über die ſie ſich
im Unklaren befinden, ſich an die Geſchä Ie, Gotthardtſtr.
227 zu wenden.
veranſtaltet die Ort
abends Uhr, bei dem Kameraden Planert „Grüne
Linde“ einen Unterhaltungsabend, zu dem das zahlreiche
Erſcheinen der Mitglieder erwartet wird.

In der Hoffnung, daß ſich die Ortsgruppe weiter wie
in den letzten Wochen entwickelt, ſchließt der Vorſitzende
um 11 Uhr die Verfammlung

Der Oſtnävrkerverein
ſegrt am 13. d. Mts. ſeine Monatsverſammlung ab, die
ehr g

HannDie angemeldeten Sachſchädenforderungen müſſen alle durch
die einzelnen Orts gruppen geſfammelt, geſichtet und dan
an die zuſtändigen Vorprüfungsſtellen weiter geleitet werden
Am Montag, den 27. d. Mks findet eine Verſammlung im
Tivolr ſtatt, in welcher die Herren Dr. Hanuß und Ober-
ſekreär Kallenberg über die zunächſt erforderlichen Vor-
arbeiten, die nötigen Aufklärungen geben werden. Es iſt
dringend erwünſcht, daß alle, die Sachſchädenforderungen
anzumelden haben, zu dieſer Verſammlung erſcheinen. Ueber
die Tagung des Landesverbandes Sachſen- Thüringen des
deutſchen Oſtbundes gab der Schriftführer des Vereine
Londesoberſekretär Wirbel einen kurzen Ueberblick. Nach
weiteren geſchäftlichen Mitteilungen hielt der Vorſitzende
des „Pereins heimatteeuer Oberſchlefter“ einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über „Recht und Wahrheit
in Obexſchleſien.“ Aus den klaren Ausführungen ſah man
dentlich, mit welchem Terxor, mit welcher brutalen Gewalt
die Polen und die Franzoſen Recht beugten, Unrecht zu
Recht und Wahrheit ſtempelten Am t den 19.
d. Mts. abends 654 Uhr findet in Rülkes Gaſthof ein
gemütlicher Oſtmärkiſcher Familtienabend ſtatt. Die Liebe
und Treue zur alten verlorenen Heimat aus der uns
nene Verrat und krafſfer Undank vertrieben, wird an

eſen Familiengbenden befönders gepflegt werden.
Merſfeburger Muſittverein.

Das vierte (letzte) Konzert, das der Muſikveretn am
geſtrigen Abend ſeinen Mitgliedern bot, war von ſo aus

terleſener Schönheit, daß wir gewiß nicht
wir es als einen, vielleicht den Gipfelbunkt im Mu
leben dieſes Winters anſehen. Es war ein Kammermuſik-
abend des berühmten Berliner Klingler-Quartetts.
Mit dem Streichquartett in BDur von Haydn fing es an.
Wie Harfenklänge rauſchten die erſten Akkorde des Allegro

f Letzte Depeſchen
in der Woche

ſie aber in zwei Gruppen. Der Betrag von 65 Milliarder

ng einer Bei
ilfe ans dem Sonderfonds der Stadt an die zur Entlaſſung

gegründet worden iſt, wird

zahlung an ihrem Fälligkeitstermin, den 18. März. b
glichen werden wird.

Zur Hebung der Kameradſchaftlichkeit
ruppe am Mittwoch, den 22. März,

deutſchen

beſucht war. Der Vorſitzende Rechtsanwalt Dr.
ſprach zunächſt über das Verdränotenſchädengeſetz.

von etwa 200 Delegierten beſuchte
beteiligten Arbeiterorganiſationen. Die Konferenz
ſchluß zu faſſen über Annahme oder Ablehnung

Näheres über den engliſcheitalieniſchen
Reparativnsplan.

1160 Milliarden Goldmark Gefamtſchuld.
Paris, 125. März. (Eig. Drahther. Das immer fehr

gut unterrichtete „Petit Journal“ beſtätigt den neuen en
iſch- italieniſchen Reparationsplan, wie ihn geſtern die „Chi-

rago Tribune“ veröffentlicht hat Dieſer Plan bemißt die gi
ſamte Schuld Deutſchlands auf 10 Milliarden Goldmark, tei

ſoll nach dem neuen Plan für die närhſten Jahre über
haupt ruhen ihre Zahlung ſoll erſt nach der Abtragung de
erſten 45 Milliarden zur Sprache kommen und zwar ſollen
ſte erſt dann bezahlt werden, wenn einer der Gläubige
Deutſchlands auf ſeinen Teil Anſpruch erhebt, und es ſoll
dann nur der betreffende Anteil angefordert werden.

Die nächſte Dekadenzahlung geſichert.

Berlin 15. März. (Eig. derm der franzöſiſchen Preffe ken daß dideutſche Regierung die R in Cannes bis zur endgültigenEntſcheidung über das er zehnägtgen
Zahlungen von 33 Millivnen Gol en ſoll, hört
die „B. Z.“ an zuſtändiger Stelle, daß die nächſte Dekaden

Ein neuer Raub- Vertrag“?
Trieſt, 15. März e Drahiber.) Eine hieſige Zeitung meldet: Vor einigen gen iſt in Berlin zwiſchen der

Regierung und der in eieuer Vertrag abgeſchloſſen worden. Auf Grund dieſes Ab
ommens wird das italieniſche Schatzamt alle

die italieniſche Stantsbürger an deutſche Firmen den
Import von deutſchen Prodnkten leiſten, einkaſfieren und
zwar bis zur Höhe von 900 Millionen Goldmark, die

deutſchland auf Reparationsfontv ſchuldet:

Lloyd George hält an Genna feſt.

in. Paris gebrachte Meldung, daß der Plan der Konferenz
von Genng möglicherweiſe anſgegeben werden ſolle, wird i
politiſchen Kreiſen nicht ſehr ernſt genonnnen. Es wird
Ibetont, daß Lkoyd George die Initiative für Genug in der
Hand hält, und es ſei ihm völlig einerlei, ob Poineare der
Konferenz beiwohnen werde oder nicht. Aoyd George habe

ſeinen Plan und dieſer könne lediglich von ihm ſelbſt auf
gegeben werden.

Konferenz von Genug feſthält; denn menn ſeine Politik auch
in dieſer Beztehung der franzöſiſchen unterliegt, iſt ſein

Sturz beſiegelt. Loyd George ſteht und fällt mit Genug
Ob dagegen die Konferenz, wenn ſie wirklich zuſtande komm

nur Optimiſten werden noch daran glauben können
Zirgendein poſitives Ergebnis für den ftlichen Wieder
jaufbau Europas haben wird, diefe wird ſelbſt Lloyd
hre trotz ſeiner liegenden Pläne verneinen müſſen.

merFrankreichs Gefundnng
Der heutige Dollarftand.

Verkin, 16. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand
heute mittag 12 Uhr 270.

Abſchluß der Tariſverhandlungen
im Mitteldentſchen Vraunkohlenbergban.

Am Dienstag tagte in Leipzig eine
nferenz der am Tartf

te Be
nes vorm

t Halle, 15. Mä

eyn ſpirito dahin; in großen, edlen Linien bewegte ſich das Vertreter des Reichsarbeitsminiſters gemachten Einigungs
wunderbare Adagio Derb und fröhlich mutete der dritte
Satz, das Menuett, an; ganz Hahdns Geiſt iſt das kindlich-
heitere Finale.

re iſt und dorh den vornehmen Adel des großen
dorddeutſchen herrlich zum Ausdruck bringt.

exklingen.die immer in reinen, ſatten. Tönen
das
errſchend den Ton an wie herrlich das Zufammenſpielsßgiebigere dem gewaltigen Finale. Jm dritten Teile hörten wir das

Streichquartett: „Der Tod und das Mädchen“ von Schubect,
das ſich namentlich im Preſto zu großartiger Klangwirkung
ſteigerte. Was ſoll am Klingier-Quartett mehr bewundert
werden, das nie verſfagende, fehlexloſe Zuſammenſpiel, die
wunderbare Reinheit oder die herrliche Tongebung der wi
Geſang erklingenden Geigen! Jn der Tat ein Konzert, da
wohl reſtlos befriedigt hat. Der immer wieder einſetzende
Beifall hat es deutlich bekundet, welch mächtigen Eindrug
der Abend hinterlaſſen hat. Eine Störung, weniger für die
Beſucher als vielmehr für die Kommermufiker, verunrfachte
die mangelhafte Beleuchtung der Bühne. Doch konnte noch
zum Glück, wenn auch mangeihaft, Beſſerung erreicht werden.

Die Prenßiſche Renten-Verftcherungs- Anſtalt

verſichert nach dem Grundfatze der Gegenſeitigkeit Renten
für den Erlebensfall; einer ärztlichen Unterſuchung bedarf
es dabei nicht. Aeltere Perſonen, welche in der Lage ſind,
eine mehr oder minder hohe Kapitaleinzahlung zu keiſten,
verſichern am beſten ſofort begirzende Renten, womit ſie
eine ſofortige Erhöhung ihres Einkoſemens erzielen; jüngere
Perſonen dagegen finden in der Vrrficherung von auf-
geſchobenen (Altersrentem) ein bewährtes Wittel, kleine Kapi-
talien oder ihre laufenden Erſparniſſe för ihre Alters-
verſorgung nutzbar zu machen. Der Jahresbesrag der von
der Anſtalt zu zahlenden Renten überſte 105. Wetllionen
Mark. Die Zahlung erfolgt in ſehr bequemer Art, je nach
Vereinbarung mit der Anſtalt gegen Rentenſcheine oder
ohne ſolche. Jm letzteren Falle wird die Rente inneryalb
des Deutſchen Reiches den voklfährigen rentenberechttgten
Verſicherten n zugeſandt, ohne daß es der Beibrin-

eines ebenszeugniſſes bedarf. Neben dem Verſiche-
rungsgeſchäft betreibt die Anſtalt eine l nt liche Spar-
kaſſe. Beſondere Vorteile gewährt dieſe Sparkaſſe u. a.
inſofern, als ſie mit den Sparern auch durch die Poſt ver
kehrt. Die Anſtalt iſt eine öffentliche Verſicherungsanſtalt
und ſteht ſeit ihrer Errichtung im Jahre 1838 unter der
unmittelbaren Aufſicht des Preußiſchen Miniſters des Jnnern,
der dieſe Aufſicht durch einen ſtändigen Vertreter (Saats-
vertreter) ausübt. Die Verwaltung liegt in den Händen
des Kuratoriums und der Direktion. Die Direktoren werden
vom Kuratorium gewählt; ihre Wahl bedarf der Beſtäti-
gung des Miniſters des Jnnern. Bermögenswerte Ende 1920:

Der zweite Teil brachte ein Streichquartett
von Joh. Brahms, das freilich weniger lieblich und ein- aufgenommen werden zwiſchen den Vertragsparteien zwecks

Errichtung einer paritätiſchen Arbeitsvermittlung: Die
Auch hier er

ſcheint alles verklärt durch den edlen Ton der Jnſtrumente, tariflichen Regelung, überlaſſen bleiben.
Wie gibtedem alten Tarif die bereits im Januar 1922 vereinbartens

Cello im Allegro non troppo mit ſeinem Pizzieato be Nach längerer aus- einen

vorſchlages. Nach dieſem Einigungsvorſchlag läuft der am
17. April 1920 erſtmalig abgeſchloſſene Tarif bis zum 15.

Mat 1922 weiter. Außerdem ſollen ſofort Verhandlungen

bezw.
Außerdem ſoll in

der Un organiſierten ſoll der geſetzlichen,

Aenderungen aufgenommen werden.
usſprache wurde der Einigungsvorſchlag mit 131

gegen 43 Stimmen angenommen.

Ein dentſcher Dampfer beſchlagnahmt
Paris, 15. März. Wie Havas gus Athen meldet, wurde

der deutſche Dampfer Otranto von Hamburg kommend, im
Hafen von Patras unter der Beſchuldigung, Kriegskontre-
bande an Bord zu führen, beſchlagnahmt. Das Schiff wurde
nach dem Arſenal gebracht, um durt ſeine Ladung zu löſchen

Mark auf Sicherheits- und Gewinnrücklagen entfallen. Das
geſamte Vermögen der Anſtalt darf ſatzung
ſicheren Hypotheken nur in mündelſicheren
werden.

erten angelegt

Rheingold-Vrett'l!
Morgen iſt Merſeburg um eine Kunſtſtätte veicher

er Beſitzer des „Rheingold“ eröffnet in einem kleinen,
intimen Raum ſeines Hauſes eine Stätte, die der Pflege
der Kleinkunſt gewidmet ſein ſoll. Eifriges Bemühen von

ſeiten des Beſitzers, ſowohl als auch des Direktors, iſt am
Werke, den tigen u nd, in dem der kleine
Raum ein erkeſenes Publikum beherbergen wird, zu einem
Ereignis für unſere Stadt zu geſtalten

Aus Provinz und Reich
Der Schlußakt im Falle Hiller-Helmhake.

Seipzig, 15. März. Die Reviſion des Merleutnants
a. D. Hans Hiller im Falle Helmhake wurde vom zweiten
Straffenat des Reichsgerichts als unbegründet verdovprfen.
Es bleibt alſo bei der Beſtrafung des Angeklagten zu ſechs
Monaten Feſtungshaft.

Relegation von 50 Primanern.
f. Berlin, 15. März. Anf Veranlaſſung des rege

Kultus miniſteriums wurden 50 Zöglinge der ſtaatlichen
Bildungsanſtalt in Lichterfelde, ſämtlich Primaner; wegenun ehührüchen Betragens einer Hausdame gegenübegg vom

weiteren Befuch der Anſtalt ausgeſchloſſen. r Fall iſtum ſo ſchwerer, da ein Teil von Vonen bereits das ſchrift

e un

Lonvon, 15. März. Die von der „Chieugv Tribune“

Zperſiſchen Prinzen des Namens überhaupt

W

Wir glauben es Lloyd George gerne, daß er an der

ne n r A tag und bei der paſſiven Reſiſtenz

Turnen, Spte und Sport

nicht, ſich vor dem Tore
Sgeglichenere

t

rageſg S elbſttor des linkenles nachdem 99 das ganze Spiel hindurch mit 130 geführt hatte.

154 Millionen Mark, wovon allein mehr als 9 Millivnen

äß außer in

che Abtturtenteneramen hinter ſich hatte uno nun erſt nach
inem J zu dieſem Examen wieder z ſen werden
kann. Laut Mitteilung der Blätter haben die Eltern der
Primaner der Luhterfelder Bildu ſtalt, die von der
Anſtalt wegen unbo igen Be ns verwieſen wurden
ine Kommiſſion gewählt, die in der eit durch
Bermittlung von Abgeordneten beim Kultusminiſterium vov
n werden ſoll. Die entlaſſenen Sthüler können in keiner

preußiſchen Unterrichtsanſtalt mehr zum Abiturientenexg men
zugelaſſen werden ſondern müſſen verſuchen, in einem andern
Freiſtaat ihr Reifezen zu erwerben. Der Kultusm rhat inzwiſchen den Relegierten das Verbleibem in
ſtalt bis zum Donnerstag geſtattet.

neuer Grupenprozeß. Die Spiritiſten treten in Aktion
f Berlin, 15. März. Jn der Angel jeit Gdie e pen nun ſchloſſen u e

das Wiederaufnahmeverfahren zu betreiben. Nebenber laufenen.die Recherchen nach dem Verbleib der Frau Grupen fort
Ende dieſer ader Anfang nächſter Woche ſoll wirklich die in
Ausſicht geſtellte ſpirittſtiſche Sitzung mit einem geeignetenMedium ſtattfugern Die Jdee, mit Hilfe eines Mannes

die Spuren der Frau aufzuf iſt. wie derVerteidiger hetont, ſchon während der fer. Mord
verhandlung entſtanden; die Sache ſei auch durchaus ernſt
zu rn denn tn dem H ger wegen derErmordung der beiden Bürgermeiſter ſei man durch die
Angaben einer Hellſeherin auch auf die richtige Fährte gekommen. Auf jeden l gibt es ein neues Seneene
und wenn auch der Verteidiger die Sache ſei
kaum jemand geben der das ſpt e Weater im Einblick
auf die unſchuldigen Opfer in der Mordaffäre nicht als

e ziemliche Geſchmackloſfigtett

durchaus ernſt, ſo wird es

e 4 Ter „verfifche Prinz.
Serlin, 13. März. Der „Montagpoſt zufolge iſt ein3 r e r e enm Werte von r ren hafezragern hat, in einem Hamburger Hotel einem eigenartigen

Schwindel zum Opfer gefallen J jenem Hvtel wohnte ein
geblicher verſiſcher Prinz er trat mit dem Kauf

nann in ndung und kaufte einen Teil derBaummollvorräte. er dem Abſchluß des Verkaufes wur
einige Dokumente gewechſelt. Plötzlich bekam der angeb

he Prinz eine Depeſche aus Berlin, durch die er an
h zum Reichspräſidenten Ebert abberufen wurde. Das

eſchah an einen Sonnabend nachmittag wo die Vanken
bereits geren waren. Da der „Prinz“ nitht genügendFeld bei ſich hatte, lieh ihm der Kaufmann eine arehere
Summe als Reiſegeld. Nach einiger Zeit erhielt er eineDepeſche, in der der angebliche rin ſeine Weiterreiſe
nach Leipzig meldete. Nun erkundigte ſich der Kaufmann

auf dem verſiſchen Konſulat und erfuhr, daß es einen

hen e nicht gebe. DiePpoltzet ſtellte feſt, daß der Schwindler inzwiſchen nach
Prag gefahren war, wo ſich ſeine Spur verlief. Man nimmt
jan, daß er die ihm ausgehändigten wertvollen Befümente
zu verkaufen ſuchen wird.

Verhaftung betrugeriſcher- VBankbeamter.

Köln, 15.. März. Ein Bankbeamter, der durch
Alſchungen nach und nach ſeiner Bank zwei MillionenMark unterſchlagen hatte, wurde hier verhhaftet. Das gleiche Schickſal ereilte einen anderen Bank
beamten, der durch Scheckfälſchungen fetner Firm um100 000 Mark hintergangen hatte.

Maſſenfleiſchrergiftungen in Osnabrück.

t e 15. i e r an Fleiſchvergiftung ſechzehnjähriger nung und einre fähriges Mädchen ſind bereits eiheven r 8

Stockball (Hocken).

ren ektron Vitterfeto 99 Merſeburg II 1:1 (0:1).
Auch das zweite Zuſammentreffen beider Mannſchaften

in Bitterfeld endete enau ſo wie das erſte Spiel auf
dem Kafernenhof hier mit einen Unentſchieden. Das iſt

m ſo verwunderlicher, als 99 zeitweilig ziemlich überlegen
ſpielte Doch gelang es dem Sturm wegen der mangelnden
nterftützung durch die Läuferreihe und geringes Verſtehen

durchzuſetzen. Die viel aus
zliche Mannſchaft Bitterfeld kam durch das auf

pfernde Spiel des Mittelläufers von 99 nicht dazu, die
anfänglich vorſtehende Unſtcherheit der Merfeburger Hinter
mannſchaft auszunutzen: erſt 2 Minuten vor Schluß kam durch

Serteidigers der Ausgleich zuſtande

99- Merſeburg I Jngend Halle II Herren 4:26 (30).
Das erſte Auftreten der 99er Jugend brachte gleich

Zei: Erfolg, der zu den beſten Hoffnungen berechtigt.
lllerdings muß man berückſichtigen, daß die Jugendlichen in
folge des ſchlüpfrigen Bodens vor den ſchwereren 98ern
viel voraus hatten. Trotzdem verdient das Reſultat Beachtung;

s zeigt, daß tinhtige Kräfte in der Mannſchaft ſchlummern
B. f. Merieburg I ite I 3:1 (abgebrochen).

Das Spiel kennzeichnete ſich durch unheimliche Schnellig-
keit und nicht geringe Schärfe. Da das Herausſtellen ſe
eines Spielers aus jeder Mannſchaft nichts half ſah ſich
per Schiedsrichter Rudolph (Relſon-Halle) gezwungen das
Spiel vor Schluß abzupfeifen.
vòOÖÄÖÄÄwwuwwwaneee S

Dolfs wirtſchaft Sandet-- Verfehe.
Anhaltende Devifenßaufſe.

Berklin, 14. März. Neunhork hatte den Maxkkurs weiter
nachgebend gemeldet und darauf ſetzten die arkéèländiſchen
Zahlungsmittel ihre Steigerung neuerdings fort. Dollar-
noten hatten in den Vormittageſtunden mit 267 M. ein
geſetzt: um zu Beginn der Börſe bis auf 275 M. an
zuziehen. Außerdem wurden umgeſetzt: engliſche Pfundnoten
mit 1175 M., holländiſche Guldennoten mit 10 150 M.,
ſchweizeriſche Frankennoten mit 53900 M., franzöſiſche Frank-
noten mit 2400 M., belgiſche Noten mit 2250 M., italieniſche
Lirenoten mit 1350 Mi, rumäniſche Leinoten mit 197 M
deutſch öſterreichiſche Noten mit 3;45 M., ungariſche Note
mit 33 M., polniſche Noten mit 6;230 M. Außerdem
ſtellten ſich: Kopenhagen auf 567275 M., Stockholm auf
7035 M., Chriſtianig auf 5675 M. und Prag, ſehr feſt
auf 480 M.

Gegen 2 Uhr ſtellten ſich Dollar auf 274 25 M
Seipziger Produktenbörſe.

Seipzig, u. März. Durch deit Börſenvorſtand, wurden
heute folgende Preiſe amtlich feſigeſtellt, welche ſich für
Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig

gegen bare Zahlung verſtehan. Weizen per 50 Kilo netto
in ländiſcher 665 685 bez. u. Br., brauner 665— 685 bez. u.
Br. Roggen per 50 Kilo netto hieftger 510—530 bez. u.
Br., preußiſcher 510—-530 bez. u. Br. Gerſte, per 50ilo
netto Braugerſte hieſige 525 550 bez. u. Br., Saalgerſte
525 550 bez. u. Br., Wintergerſte 500—530 bez. u. Br.
Hafer per 90 Kilo netto inländiſcher 500520 bez. u. Br.
Mais e 50 Kilo netto amerikaniſcher 460—485 besz-
u. Br. Rape ber 50 Kilo net 900 950 bez. u. Br.
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Geboren. Sohn des
ul Lüttig und Frau

Hildegard, Raumburg.

WVerlobt. Warte Pitſch
Anann mit Ralph Stein,
Lauchſtedt.
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Hausmädchen
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Villa Hr. Lauterbach
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Sttefnütterchen,
(Blola Miſchung)
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diverſen RAugkel- und

Gemüfeſamen
ktrhochkeimfähiger Qualität

einpflehlt
Gemüſebau Viſchmühle

cm

Mädchen
möglichſt nicht unt. 18 Jahre
zum 1. 4. od. ſpäter geſucht.

Frau E. Weidling
(Näther Rachfl)

Merjeburg, Markt 9.

Klempuer Le rliug
ſtellt ein. Zu erfragen bei
Eibe, Unter Aienburg 19.

Hakulatur haut abzugeen
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Iägüch große Heueingänge
von hervorragend ſchönen

CGamen-Müntein Koſtümen wenn 1399
v. Märzver We t 8 Uhr

Bluſen Röcken
etrſammlüngDaumen Und Kinder Kleidern via a

Erſcheint alle
Daumen Und Kinder- hüten Der Ohmann d. Abtlg.

Stadttheatet Huülle,

Mittwoch. Donnerstag

Freitag, abends 72 Uhr
Wilhelm Toell.

Sonnabend, abds.7 Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Volksvorſtellung.

Spunisehe Vliege.
Sonntag, abends 7 Uhr
Der Sohlekssistag

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

e jeder
omoſiehlt in r Aus

wahi

mvöe
Halle 9., Gr. Märkerstr. 26

um Katskelier.

kleider, Koſtüm, Mantel, Lrig. Wiener
Blitjen und Kockstoſfe

i Kahlbaum-Bäfett
Aale a. S. Vr, Utrichstr. 62

Schrammeln!

I Stimmung tlumor 4
in Seicle, Wolle, bBaummolle

in ſehr großer Auswahl e
R Mühlenvereinigung Werſehurge.6. m. H.

in Merſeburg.
e „„ve—»v

Ourch frühzeilige Abſchüiſe ſin cie Preiſe üußerſ günſtig
April d. Js.,

S. Jahresbericht des
c ſichtsrates.

der Kaſſe.Nerlekarg
Reingewinnes.

I m bile um benchtung meiner Schaufenſter Rusingen 2

zur Generalverſammlung am
vormittags 11 Uhr im Gaſt

hof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg.
Tagesordnnng:

Einladung
Mittwoch, den

Vorſtandes uns Auf
S 2. Bericht über die Reviſton der Bücher und

Vorlegung der Bilanz, Entlaſtung des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über die Verwendung des

S 5. Erſatzwahlen für Vorſt and u. Aufſichtsrat
h 86. Verſchiedenes und Anträge-

Der 1. Vorſitzende
Len z.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates:
ülle r.

Stelle von Donnerstag,
junge, ſchwere Altmärker tragende

Kühe u. Kalben
Witwe nicht ausgeſchloſſen. S ſowie friſchmilchende Kühe

Offerten unter M. K. ſehr preiswert zum Verkauf.

Wieder Mäftoſtelle dieſes Albert Beyer Schkeuditz.

erf. bei hoh. Lohn in vor- Szügl. Stellt ung 1. 4. geſt ad S Aug.Stubenmädch. vorh Ber
mittlung koſtenlos, durch e We ehe e

u 2 3 Bo W J 2Fr. Doris Wengler e ha. Stellenv. 9hen due, er den 16. März abJe gahr,

ſucht mit einem Mädchen
in Berkehr zu treten zw. ſp.
ſ girat Mädchen m.

2 Kind oder

c

rernruf Tel. 202.

en e n JKheingollBrett'
Pornehmſte Kleinkunſtſtütte in der Umgebung

Künſtl. Leitung: Jens Rielſen. Tel. 202.Kr. 369. S

Möbelhaus
Albert Letsch

Aale n. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Nähe Breite Straße)

Freitag, den 17. März
empfehle ich wieder T einen großen
friſchen Transport

Muſik ab 7 Uhr

Anſager: Albert Otto

m—hv—vEÖö—-—öü——
Ab 16.-—31. März 1922, täglich 8 Uhr

Das große krößnungsprogramm!
Muſikleitung: Fritz Zippel.

Wohnzimmer
Einzel- Möbel

jeder Art.

Möbel-li hlerei

ſqwediſche
Willy Gens

e

a

Wo bekonmt man a vier Geld

26 belſingſtruße 26

Arbeitspferde

Alle 4 Tage Repertoirwechſel!

kein Laden Alice Parker, die gefeierte Vortragsdiva am Deutſchen Kabarett
empfiehlt Mia Caſtra, hervorragende Spitzen und BerwandlungstänzerinSchlafzi Gaſton Duval, ehem. Solotänzer an der Hofsper in Wiesbadenchiaf zimmer Mia und Gaſton, mondäne Tänze in höchſter VollendunKüechen und v. Edenpalaſt Leipzig, moderne Tänſe dezſer Dorewunng

Aida v. Zacharewitſch, die elegante Vortragsſängerin
Albert Otto, geiſtreicher Spötter, Humoriſt und Anſager

7
Stimmungs- und Unterhaltungsgenie

Aida O ſt in ſeinen ernſten u. heiteren Borträgen u. a. Ori-4 e ginal GeſangsStzetſch „Bajazzo und Colombine“
Muſik erſtkl. Künſtlertrio.

Alle 14 Tage nene Kunſtkräfte!III
Filiale Halle a. S., Magdehurgerſtr. 46

Jeden Dienstag und Freitag ab 4 Uhr:
Mohka bezw. TeeUnterhaltungen a

Tiſche können ſtändig reſerviert werden. Anmeldungen höflichſt erbeten.Telefon 5798.

Kupfer
u
Zink
Blei
Knochen
Papier geb.

Haſenfelle.
Ziegenfelle

Rohprodukten
Zentrale

Höchſte Preiſe.

pro Kilo bis M. 45.00

Lumpen (unſ ortiert)

Dort zahlt man für:

26.00
10.00
11.00

1.00
2.20

r

Außerdem kaufen wir:
Kaninfelle zu den höchſten Preiſen.
Auf Wunſch koſtenloſe Abh

F. Wilsdorf Co.
Halle S.

Alteiſen
pro Kilo bis

2,20 B.
pro Kilo bis M.

Stück

RheingoldDiele

Täglich ab 4 Uhr geöffnet.

ab 7 Uhr T
Muſik

Rheingoldſikörſtube und Bar

e e C 42.20
43.00

200.00

alle anderen Arten von Pumpe h

Weſſing u i. Kötguß -Armaturen g S e s
fabrizieren und liefern billigſt

Herr ſucht

„Bin immer
Offerten unt. T. J. 15

an die Exped. d. Blattes.

Möhl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert.

Möhl. Zimmer der

on ält. See

lief ſucht. ert. u 21ab Lager Plan die Exped. d. Blattes.
Brungt 8 Burunski, Möbl. od. leeres

7

olung.

Pöchſte Pretſe. Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen
umpenfabrſk, Mar raunt tädt Gg zimmer

fule unt. V. G. 21 an u er W. J 16 an die
gern zu Dienſten.gern zu ſ Expedition dieſes Blattes.e Expedition d. Blattes

Möbl. Zimmern
Hauſe ſogleich geht
gebote unt. W.d. Geſchäftsſtelle d. d Slauen

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. E. R. 23 an
die Exp. d. Blattes.

(Nichtöffentl. Vorſtellung
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nügtda inländtiſcher Weizen

hervorgerufene Kartoffelnot hat die Nachfrage und den Ver-

Beilage zu r.
Die Getreidehauſſe und ihre Gründe.

Das unheimliche Hinaufſchnellen der Getreidepreiſe in
den letzten en hat in der Oeffentlichkeit große Be-
unruhigung hervorgerufen, da die neue Preisſteigerung, dieim Oktober und November vorigen Jahres eingetretene daſ

weſentlich übertraf. Um dieſe neue Aufwärtsbewegung beſſer
zu verſtehen, brauchen wir uns nur daran zit erinnern,
daß unſere Getreideverſorgung, beſonders im Brotgetreide,anf äußerſt ſchwachen Füßen fleht Der kleinſte Anſtoß ge

ügt um die Preiſe hinaufgehen zu laſſen,
und Roggen bisher noch immer

unter Weltmarktpreis notieren „obwohl ſie allein für unſeren
Bedarf nicht ausreichen. Diesmal waren es mehrere Er-
eigniſſe, die durch ihr gleichzeitiges Auftreten die Preiſe
an der VBörſe in die Hbhe trieben. Unter dieſen Gründen
ſteht. an erſter Stelle der Eiſenbahnerſtreik. Durch den
Stillſtand des Transportweſens m klar und deutlich ge
zeigt worden, wie es um die Verſorgung der Verbrauchergebiete veſteltt iſt, namentlich derer, die auf die Zufuhr
aus entfernten Gegenden angewieſen ſind, was umſo ſtärker
der Fall iſt, je weiter das r 3 vorſchreitet. Daraus
erklärt ſich die ſtarke Nachfrage Weſt- und Süddeutſchlandé
Oberſchleſiens auf den mittel und norddeutſchen Märkten,
die ſich ohne den Streik nicht ſo dringlich geäußert hätte.
Das zweite Moment zum Auftrieb der Preiſe iſt die von
den Vereinigten Staaten Amertkas e Weizenhauſſe.
Dieſes Steigen der amerikaniſchen Preiſe iſt, da wir auf
die Einfuhr angewieſen ſind, infalge der neuen Verſchlechte-
rung des Markkurſes umſo empfindlicher zu ſpüren. Ferner
darf nicht überſehen werden, daß ſeit Beginn des neuen
Jahres dle inländiſche Kaufkraft unſerer Mark ganz erheb-
ch geſunken iſt, und daß ſich das wie auf dem geſamten
Warenmarkt, ſo auch auf ar uns hier intereſſierenden
Teil ausdrückt. Hieraus erklärt ſich auch die Zurückhaltung
der Verkäufer, während auf der anderen Selte die Kauf
neigung und vor allen Dingen die Spekulation durch die
Entwertung der Mark belebt wird. Begünſttgt wurde ſchließ
lich noch die Hauſſe durch die andauernde Kälte, die ja erſt
ſeit kurzem milder Witterung gewichen iſt. Die dadur

brauch von Mehl und daraus hergeſtellten Waren ganz
erheblich geſteigert und den Markt bei ſeiner ohnehin ge
ſpannten Lage entſprechend beeinflußt.

Wenn nun zum Schluſſe die Hauſſe durch ein Ab-
flauen abgelöſt wurde, ſo iſt doch keineswegs zu erwarten,
daß die Preiſe ſelbſt bei längerem Andauern der Flaute
auf den zu ihrem Beginn gehabten Stand zurückgehen.
Dafür ſorgt ſchon das Verhältnis zwiſchen Vorrat und
Bedarf. an wird nur wünſchen können, daß der Markt
fernerhin vor fedem ungewöhnlichen, nicht in ſeinem eigent
lichen Weſen liegendem Anſtoß bewahrt bleiben möge.

Deutſchlands Zuckererzeugung
im Jahre 1921-22.

Die Zuckererzeugung der Welt für das Jahr 1921-22
wird auf nur 15,6 Millionen Tonnen geſchätzt, mithin
um 8,2 Millionen Tonnen weniger als für das Jahr1913-14. Wenn trotz dieſes ſtarken Ausfalls auf dem Welt
markt nicht von einer allgemeinen Zuckernot geſprochen
werden kann, ſo liegt das vor allem daran, daß grohe
Gebiete in Europa mit ehedem ſtarken Zuckerbedarf ihren
Zuckerverbrauch infolge wirtſchaftlicher Notlage außerordent-
lich einſchränken mußten. Es ſind dies in der Hauptſache
gerade diejenigen Länder Mittel- und Oſtenropas, die vor
dem Kriege eine hochſtehende Zuckerinduſtrie und bedeutende
Zuckerausfuhr hatten, die aber jetzt mit Ausnahme der
Tſchecho-Slowakei kaum ihren eigenen Bedarf ſelbſt er-
zeugen und fedenfalls, ſoweit nicht einmal dies der Fall
iſt, wegen ihrer geringen Kaufkraft kaum als Käufer auf
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eite dafür, daß die ohzuckererzeugung der valuta-
arken außereuropäiſchen Länder, obwohl die natürlichen
orausſetzungen für eine kräftige Weiterentwicklung im all

emeinen vorhanden wären, In den letzten Jahren keine
rtſchritte mehr machte, andererſeits dafür, daß die euro

päiſche Zuckerrübeninduſtrie durch ſchlechte Paluta beſſer
e als ehedem durch hohe Einfuhrzölle wieder zu
erſtarken beginnt.

Das bedeutendſte Zuckerrübenland iſt das Deutſche
Reich. Seine Stellung auf dem Weltmarkt iſt allerdings
durch den Krieg und den Friedensſchluß (vor allem durch

efallenen öſtlichen Landesteile)den wert der an Polen
ſtark erſchüttert worden. ährend vor dem Kriege das
Deutſche Reich über eine Million Tonnen Zucker auf den
Weltmarkt bringen konnte, reichte in den letzten Jahren
ſeine eigene Erzeugung nicht einmal zur Deckung des zwangsweiſe e len Jnlandsbedarfes aus. Für das neue
Wirtſchaftsjahr kann zwar wieder damit gerechnet werden,
daß der Jnlandsbedarf aus der heimiſchen r ge
deckt wird. Eine Ausfuhr kommt jedoch vorläufig noch
nicht in Frage.

Der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie hat durch
eine neue Umfrage bei den t das vorausſichtliche Ergebnis der Zuckerinduſtrie des Betriebsfahres
19214422 feſtzuſtellen geſucht. Hiernach betrug die Rüben-
anbaufläche im letzten Wirtſchaftsjahr 340 188 Hektar, init
hin 67 349 Hektar mehr als im Vorſjahre; dies bedeutet
eine Zunahme um 24,7 Proz. Die Rübenverarbeitung au
Zucker betrug 73 882 000 Doppelzentner, ſomit 9121 52Voppelzentner 14,1 Prozent mehr als im Vorjahr. Die
Zuckererzeugung (Rohzuckerwert) ſtieg auf 12 858 000 Doppel-
zontner, was eine Zunahme von 1863 321 Doppelzentner

17 Prozent bedeutet. Auf Grund der visherigen Zuckerverarbeitung iſt ein Ausbeuteverhältnis von n s M enent

egenliber 16,73 v. H. im Vorjahre feſtgeſtellt. worden.
je Zuckerausbeute ſtellt ſich alfo in dieſen Jahre noch

günſtiger als ſchon anfänglich erwartet wurde. Außer den
auf Zucker verarbeiteten Rüben wurden nsch verarbeitet:
Zuckerrüben auf Saft 1921-22; 1214 450 Doppelzentner,
1920-21: 1060 525 Doppelzentner: Zuckerrüben auf Trocken
ut 1921-22: 360 400 Doppelzentuer. 1920-21: 344 029
)oppelzentner.

Ueber die Ausſtchten des Zuckerjahres 1921-22 in den
einzelnen Reichsſtellen berichtet der Verein der deutſchen
Zuckerinduſtrie folgendes: Von den preußiſchen Provinzen
produzierte die Provinz Sachſen am meiſten, nämlich
8 885 000 Dopvelzentner, am wenigſten die Provinz Oſt
Weſtpreußen, mit nux 114 000 Tonnen. Jm ganzen pro-
duzierte Preußen 9801 490 Doppelzentner. An zweiter
Stelle ſteht dann Braunſchweig mit 928 500 Tonnen, an
dritter Stelle Anhalt mit nur 556 300 Tonnen. Der Frei-
ſtaat Bayern erzeugte 132 200 Tonnen. Am geringſten
war die Ziffer der Erzeugung im Freiſtaat Sachſen und in
Thüringen; dort betrug ſie nur 170 006 Doppelzentner bzw
156 500 Doppelzentner.

Deutſcher Beichstag
Verlin, 14. März.

Abg. Brüninghaus D. Vpt.) erinnert un eineRede im engliſchen Unterhaus, in der die Stärke der
franzsſiſchen Kolonigltruppen im beſesten dentſcheu Gebiet
auf 18 9009 Mann angegebeſt wurde. Es jonrde behanptet,
da Deutſchland gegen die Verwendung farbiger Truppen
keinen Einſpruch erhoben habe (1) Jn der Anfrage wird
gefordert, daß die Gewalttaten der Beſatzungstruppen und
insbeſondere der Kolonialtruppen zuſammengeſtellt und den
Ententeregierungen, ſowie den neutralen Staaten zur Kennt-
nis gebracht werden.

Geſandter von Mueius gibt zu, daß dieſe Mit-
dem eltmarkt auftreten können. teilungen im engliſchen Unterhaufe erfolgt ſind. Die Re-

Das Auge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen,

50) (Nachdruck verboten.
Sie werden begreifen, Sir,“ ſagte er, „daß nicht bloß

ein törichter Zufall zwei Männer unter Jhr Dach führt, die
einſtmals den Vorzug hatten, von Jhrer Frau Gemahlin
gekannt v ſein damals als ich ſelbſt in dem berühmtenKen orelli die Löwen bändigte, während mein Freund
wan Kaſanoff das Publikum durch feine unexreichten Ath-etenkünſte entzückte. Eigentlich ſind wir alle beide Bären

jäger: ich habe ſahrelang den Wilden Weſten Nordamerikas
auf der Spur des Grisly durchreiſt, während mein Freund
in den ſibiriſchen Steppen dem gleichen Beruf oblag. Ohne
daß einer von dem andern wußte, kämpften wir mit der
Beſtie Bruſt an Bruſt, und bei einer ſolchen Gelegenheit
entdeckte ich die Macht meines Auges, während Jwan Ka-
en ſeine gewaltige Körperkraft erkannte. Dann wechſel-
en wir den Veruf und wurden Jünger jener Kunſt, die einſt

mals Judica Stephany zu ihren berühmteſten Sternen ge-
zählt hat.“
Der Spantier ſchwieg einen Moment und ſuchte die

Wirkung ſeiner Worte zu ergründen:; Le waren in ihrer
bonibaſtiſchen Form von echt ſüdlicher Färbung, und über

c Weg Zug glitt ein leiſes ſpöttiſches Lächeln der
r atte offenbar kein Verſtändnis für e Art der Dar

Releum und Luis Sanchez änderte blitzſchnell den Ton.
„Sie wiſſen, Miſter Perry, daß der Zirkus Morelli Pleite

machte; das Perſonal zerſtob in alle Winde, wir beide gingen
nach Newyork, fanden indeſſen bald heraus, daß zwei einzelne
Künſtler unter den Schlitten kommen, und beſchloſſen daher,
unſer altes Gewerbe wieder aufzunehmen. Selbſtverſtändlich
in amerikaniſcher Forin, im Wege der Vereinigung, am lieb-
ten mit einem Manne, der Mittel und Neigung beſitzt, die
Jagd im Großen zu betreiben, und als ein ſolcher Mann
wurde uns iſter Perry von ſachverſtändiger Seite be-
zeichnet.“

Perry lüächelte.
„Sie ren eins, meine Herren, ich betreibe ſelbſt-

verſtändlich nicht die Jagd als Erwerb, ſondern kediglich
v meinem Vergnügen, und der Sport iſt in Amerika vom

e noch ziemlich verſchont geblieben.“
„Ein gefährlicher Sport,“ entgegnete Sanchez geſchmeil

dig, „ein Sport, bei dem jeder erfahrene Mann von Nutzen
ſein kann. Wir haben indeſſen keineswegs die Abſich, Miſter
Perry, Jhnen unſere Dienſte aufzudrängen wir ſind frete
Männer und beanſpruchen nur das gleiche Anrecht auf den
freien Wald! Was wir nicht beanſpruchen, ſondern nur er
bitten, iſt ein Quartier für dieſe Nacht; ſie iſt unfreundlicher,
als man von der Jahreszeit erwarten darf, ich glaube, es
hat ſich auch noch ein tüchtiger Regen hinzugeſellt.“

Jn der Tat praſſelten ſchwere Tropfen gegen die Schei-
ben, und in Perrys Seele wurde das Gaſtgefühl des Jä-
gers rege.

„Sie ſind ſelbſtverſtändlich willkommen, meine Herren,“
ſagte er. „Jn dieſem Hauſe iſt ällerdings kein Platz, aber
wenige Schritte von hier hat mein Diener ſeine Wohnung,
die mit allem verſehen iſt, was Jäger zu beanſpruchen pfle-
gen. Hannibal kann ſein Lager in dem Bodenraum der
Blockhütte aufſchlagen, und was die Jagd betrifft, ſo habe
ich weder das Recht noch den Willen, Sie an ihrer Aus
übung zu hindern.“ Sanchez, der überhaupt das Wort ge
flihrt hatte, dankte mit einer höflichen Phraſe und führte
ſich gewiſſermaßen als Gaſt des Hauſes ein, indem er die
Freundſchaft des Hundes zu erwerben ſuchte. Das große,
etwas mürriſche Tier hatte während der ganzen Zeit auf
ſeinem Bärenfell gelegen und die Fremden mißtrauiſch ange
blinzelt; als Luis nunmehr lockend die Hand ausſtreckte, er
hob es ſich langſam und knurrte leiſe. Perry wollte eine
Warnung ausſprechen, aber dann entſann er ſich, daß der
Spanier den Beruf eines Bändigers ausgeübt hatte, und
beobachtete nicht ohne Spannung die nachfolgende kleine

SzeneEs war ganz offenſichtlich, daß der Wolfshund feind-
ſelige Abſichten hegte und ſich vielleicht nur durch die Ge
genwart ſeines Herrn von einem Angriff abhalten ließ
aber ganz allmählich änderte er ſein Benehmen, die ge
ſträubten Rückenhaare glätteten ſich, er kroch zögernd heran
und duldete zuletzt, daß Sanchez ihm den Fuß auf den Rük-
ken ſetzte.

„Bravo,“ ſagte Perry unwillkürlich, und der Spanier
lächelte ſtolz.

Er erkennt ſeinen Meiſter, Sir, das iſt alles. Komm,
Jwan, wir wollen unſern gütigen Gaſtgeber nicht länger
a peihe berauben ich denke, wir werden ſelbſt gut

jlafen
Hannibal erhielt Befehl, den beiden Jägern ihr Lager

anzuweiſen und gehorchte mürriſch; Perry aber ſetzte
in ſeinen Schaukelſtuhl und zündete eine Pfeife an; er ſchien
noch nicht müde zu ſein und betrachtete nachdenklich Judicas
Bild, das vörnn Schreibtiſch zu ihm herüber ſa h.

Das Zuſammentreffen mit ihren früheren Zirkus
genoſſen hatte allerlei Gedanken in ihm wachgerufen, die
nicht gerade freundlicher Natur waren.

Die Uhr ging f wölf, als Hannibal zurückkehrte. Derr räumte den Ti 9 ab, blieb neben der Tür ſtehen und
ſchien die Anrede ſeines Herrn abzuworten.

„Du mußt dieſe Nacht auf dem Boden ſchlafen,“ ſagte
Perrhy ener „es geht nicht anders, mein Junge.“

a, Maſter.“
nun nimm eine Decke und Feig die Leiter hider Stubentüe nan

„Hannibal lieber unten vor

en

Jn dieſer Situation liegt ein weſentlicher Grund einer

ch dieſem Hun
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ierung Jann genaue Feſtſtellungen nicht m en tnes z ianben, da die
größer iſt. Sie beträgt normaler Weiſe 48 000
verringert aber in den Wintermonaten aubis 30 000. Die deutſche Regierung hat ehrlag die

n der farbigen Truppen verlangt.e e en eheung, e ReWage ſerek c regierung einer glatt
Reichswehrminiſterinm.

Die zweite Leſung des Haushaltplanes wird fortgeſetzt.Abg. Stiücklen (Soz.) bemängelt die Zahl de hüheren
Offizierſtellen. Er erkennt im übrigen an, daß von der

ein S chiweres Stück organi-atoriſcher Arbeit Se et worden iſt. Gegen Soldaleimig-
andlungen muß eingeſchritten werden. Der Reichswehrralbt

muß heute wenigſtens den Mut zur Beſchwerde a gen
ſonſt gehört er nicht in die Reichswehr. Die Frage, ob
die Reichswehr eine zuverläſſige Stütze in der Republik iſt,

at der Reichswehr miniſter mit einem latten Ja beantwortetBan ein ſtarker Glaube, den lierkin der de

wehrminſſter haben muß zAbg. Heile (Dem.): Wir ſind unkt den Darlegungendes Reichswehrminiſters im Plennm wie im e
vollkommen einverſtanden. Wir ſind aber auch einverſtandent
mit dem, was er in der letzten Zeit getan hat. Die
Sorge, die Reichswehr könne eine Gefahr für die deutſche
Republik werden, haben wir heute nicht mehr.

Abg. von Gallwitz (Di.) erkennt an, daß bei der
Ausbildung und Organiſation der Reichswehr Erfreuliches
e worden iſt, leider aber auch zum Teil unfrucht
are Arbeit unter dem Zwange der Entente. Der Ent

ſchließung betr. Verleihung des Eiſernen Kreuzes ſtimmenwir eihfalls zu. Die Verord des Reichspräſidente
Ebert über das Verbot des Uniformtragens hat viel böſ
Blut unter den alten Heeresangehörigen erregt. (Beifall
rechts.)

bg. Brüninghaus (D. Vpt.): Wir billigen die
Grundſähe des Miniſters. Die Politik iſt der Truppe fern
gehalten worden. Auf dieſem Wege wird ſie ein geeignetes
Mittel zur Aufrechterhaltung der Ordnung werden. Schärf-
ſten Proteſt müſſen wir erheben, wenn ſich die Ueber
wachungskommiſſton ſogar in unſere Reglements etnmiſcht,
Nach der Völkerbundsſatzung

müſſe Deutſchland ſeine Kolonien wieder erhalten.
Winſton Churchill hat ja auf der britiſchen Reichskonfereng
geſagt, England habe verſucht, im Tanganjika-Gebiet eine
Verwoltung einzurichten, die hinter der ehemaligen deut-
ſchen Verwaltung nicht zurückſteht. (Hört, hört! rechts.)
Die Neger haben ja ihrer Anerkennung für die deutſche
Verwaltung Ausdruck gegeben. Die „Times“ berichtet dar
über! „Die Zunge der Deutſchen war ſcharf, aber ihr
Herz war gut. Die Zunge der Engländer iſt uilde, aber
ſie iſt krumm!“ Mit welcher Liebe ſind auch die Askaris
Herrn von Lettow-Vorbeck gefolgt.

Am 1. Januar hat der preußiſche Miniſterpräſident
befohlen, daß jede Verleihung Eiſerner Kreuz
aufzuhören hat. Die vorliegenden berechtigten Antr
müſſen zum mindeſten aufgearbeitet werden. Die Leute, dis
aus Kriegsgefangenſchaft kommen und andere, bei denen
die Sache verbummelt worden iſt, haben ein Recht auf
dte Verleihung.

Abg. Künſtler (USP.) Der Bewilligungseifer für
Heer und Marine muß aufreizend wirken. Die Soldaten
mißhandlungen nehmen wieder überhand, beſonders in
Rathenow. Jch kann dem Miniſter das Material geben.
(Reichsminiſter Dr. Geßler: Geben Sie es doch dem Stagts
anwalt

Reichswehr miniſter Dr. Geßler:
Wenn wir in Schwierigkeiten gekommen ſind, dann ſind

Sie (zu den Unabhängigen und Kommuniſten) ſchuld. Wie
ſtehen Sie (nach links denn zu der Reichsverfaſſung? Herr

„Warum, närriſcher Kerl?“
„Hannibal treuer ſein als aDas weiß ich, aber es iſt nicht notwendig, daß du wia

ein Hund vor der Türe lagerſt.“
„Vorſicht immer gut ſein, Maſter. Büchſe neben den

Bett auch beſſer als an der Wand.“
„Du trauſt den beiden nicht, Hanntbalk?
„Nigger Augen im Kopfe ſehen mehr, Nigger ſehen,

daß ſtarker Mann kleine böſe Augen haben wie Grisly.
„Jch verſtehe dich, my boy. Du biſt eiferfüchtig audieſen Keig und un ich die Wahrheit 4 tehen ſoll.

Hannibal, ich möchte dich doch nicht in ſeinen Fäuſten ſehen
Da ſtreckte der Mohr den Arm aus.„Maſter ſehen werden, wenn Zeit gekommen ſein. Maſten

wiſſen, wenn Nilpferd. und Elefant miteinander kämpfen.velde harte del haben und dicke Haut, aber Nilpferd
mit Horn Bauch aufreißen und Elefant ſchreien.“

ann verließ er das Zimmer, und Perry hörte ihn vod
der Tür ſein Lager rüſten; der Sturm rüttelte an den feſten
Bohlen des Blockhauſes, und der Regen trommelte gegen die

nſter. Es war eine unheimliche Nacht. und die kleine
Stutzuhr auf dem Schreibtiſch ſchlug haſtig hintereinander
zwölfmal.

Hannibal hatte die beiden unwillkonnnenen Säſte in ded
Bretterbude untergebracht, die ſonſt ihm ſelbſt als Aufent
haltsort diente; er hatte die an einem Querbalken befeſtigte
Hängelampe angezündet und mit verbiſſenen Grunzen
„Gute Nacht“ geſagt nun waren ſie allein und betrachteten
zunächſt ihre Umgebung.

So behaglich wie drüben im Blockhaus war ſie ent-
ſchieden nicht, gewährte aber gegen Sturm und Regen
dennoch hinreichend r und Sanchez warf ſich anſcheinend
ermüdet auf das Strohlager, während ſein Begkeiter das
einzige kleine Fenſter unterſuchte und den Verſchluß an der
Tür prüfte.S laube, du machſt dir unnütze Sorge,“ jagte Luis
endlich gähnend: „dieſer Beefſteakeſſer iſt auf meine Lügen
eingegangen wie der Bär auf den und er fühlt ſich indieſem Jan um mindeſten ebenſo ſicher, wie wir es in

dte wirklich ſind. Löſch' die Lampe und lege
auf die lafſeite, Jwan; morgen iſt auch ein Tag.“
Der Ruſſe ſchüttelte mürrend den Kopf.
„Jch denke, den kommenden Tag nicht abzuwarten, Luts.

Es ſind drüben zwei, und wenn du auch den einen eingeſetft
r der verdammte Nigger kriecht nicht ſo leicht auf den
eim. Jch habe ihn beobachtet, er konnte ſich nicht verſtellen,

und das Mißtrauen leuchtete ihm aus den Glotzaugen.“
„Wie kommſt du auf den Gedanken, Jwan?“
„Verdammt einfach, mein Junge. Bei Morellt ſaßen wir

eines Abends zuſammen hinter einem Brandy hot, und d
erzählte mir der Nigger die Geſchichte von dem ſchwarzen
Diamanten. Ex weiß, daß ich davon weiß, und das iſt ihn
heute in dis Knochen gefahren.“

Fortſetzung folgt.)

di



nftler hat mir nicht vorher mntgererll, worter er prenenein v e trohdem äuch in den Einzelfällen
enau vrientierk. a habe ſtets meine Pflicht getan, und

bin ſtolz darauf, daß die Nürnberger Arbeiterſchaft
mir in den ſchwerſten Tagen vollſtes Vertrauen entgegen
brachte. Künſtler hat nicht in einem Falle verſucht,

s dafür anzutreten, daß ich mir Spitzelberichte
rſchaffe. er gehört dieſe Angelegenheit zur rig

igkeit iniſterinms des Jnnern, das die Aue eine ausübt. Jch S ner die
aber nicht! ade das die Reichsa n a un Wasehöri t unterzal ſie Wrach rer edlen j auf Arbeitsloſen-

unterſtüßzung an eſen ſein zu laffen, worauf Sie (zu den
Komm.) ſeinerzeit hingewieſen haben te ihnen nicht
ereiten. Ueber die Soldatenmißhandlungen haben
die Gerichte zu entſcheiden. Von den mir zur Ver
fügung ſtehenden Fonds wird t ein Pfennig für Korrup-
tions und Spitzelzwecke en. chten überonen gehöre zum größten l in das
Gebiet des latſches. Bringen Sie dem Heer Ver
trauen entgegen, es verdient es! (Lebhafter Beifall.)Abg. o mal ſKomm.): Der Gei von Potsdam
hat fich beſonders kraß ausgedrückt in dem Worte
xoßen Herrn und kleinen Soldaten: „Wenn der Befehl
nunt, ſollſt du auf Vater und Mutter ſchießen!“ Das iſt

der Geiſt, in dem die u erzogen wird.
Damit ſchließt die al usſprache. Die Eut-

uns über die weitere Verkeihnng des Eiſernen Kreuzes
ed angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch.

Preußiſcher Landtag
Beckin, 14. März.

Die des Haudelsetats wird fortgeſetzt beim
Abſchnitt Miniſterium Handel und Gewerbeverwaltung urd
verſchiedene Ausgaben.

Lüdemann (Soz.): Die notwendige, deſonnene
und friedliche Aufbhaupolitik wird leider geſtört, nicht nur
von unbelehrbaren Chauviniſten, ſondern auch durch Kreiſe
der Kapitaliſten, die nur an ihren Profit denken. Die
induſtriellen Unternehmungen ſchwimmen hente geradezu im
Geld und haben Mühe, die Gewinne zu verſtecken. Gegenüber
ſolchen Zuſtänden iſt die ſchleunige Verwirklichung der Forde-
r nötwendig, das Bezirke wirtſchaft sräte geſchaffen werden, in denen die Arbeiterſchaft eine angemefſene

Vertretung hat. Der Widerſtand der udels- und Hand
werkskammern darf dieſen Plan nicht verhindern. Darum
müſſen. auch die Handels und Handwerkskammern

arttätiſch aus Unternehmern und Arbeitnehmern zu
ammengeſetzt werden.

Abg. Dr. Schwering (Zentrum): Die Erfüklungs-
litit gaben wir unterſtütt, weil die Unmöglichkeit des Ver-

ailler Friedensvertrages nur klar erwieſen wird, wenn man
ehrlich alles vecſucht, ihn zu erfüllen. Wir hoffen, daß die
Einſicht in die Notwendigkeiten der Weltwirtſchaft auch in
Genug den Sieg davontragen wird. Einer paritätiſchen Be
ſetzung der Handels und Gewerbekammern können wir nicht
J Wir wünſchen eine Unterſtützung und Förderung

r Meſſe in Köln, die für das beſetzte Gebiet von größter
Bedeutung iſt. Dem Wucher muß energiſch zu Leibe ge
angen werden, aber die intereſſiecten eiſe ſollten dabei
erangezogen werden, um eine fachmänmiſche und objektive

Erledigung der Sache zu erleichtern.
Abg. Brunk (Deutſchnational) Wir wünſchen, daß

der Miniſter fich als Koglitionsmini fühlen und in den
bewährten Bahnen ſeines Amtsvorgängers wandeln möge.
Preußen hat am meiſten unter dem Friedensvertrage gelitten.

ir hoffen, daß die uns entriſſenen Gebiete bald wieder
mit dem Vaterlande vereinigt werden. (Beifall.) Die deutſch
an Wirtſchaftsver handlungen können uns nicht be

r edigen. Wir würden es begrüßen, wenn in dem neuen
kommen, die in Wiesbaden vereinbarte übertrieben bürv-

Fratiſche Zwangswirtſchaft vermieden wäre. Andererſeits muß
aber dafür geſorgt werden, daß nicht einzelne Schieberfirmendie geparaſconegewinne an ſich reißen.

Handelsminiſter Siering:

r wirtſchaftlichen Gefundung wird ſehr langwierig und
ornvoll ſein. Auch Genug kann dabei nur eine von
vielen Etappen ſein.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 18. März d. Js., vorm

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Zu r amer Hakong und Sicherheit des Kreises Mersebur
Funkenburg“ in Merſevurg im frei Fernruf 540.
willigen Auftrage aus einem beſſeren Haus- eichsbankgirokonto Hahe. Sparkassengirozentrae
halt öffentlich meiſtbietend gegen har:

Möbel als u a. 2 dunkelblaue n. 2 braune
Plüſchſeſſel, 1 Damenſchreibtiſch, 1 Chatſe-
longue, 1 Schreibſekretär, 3 zerlegbarer
Kleiderſchrank, 1 gr. Spiegel m Marmorpl spareſalagen- Anna ind Rückzahiang ie
1 ſchwarz. Wandſpiegel, 1 Toilettenſpiegel,
1 vierteilige-, 2 Metallfäulen, (über m Bargeidioser völlig zeitgemaäber Ueber weisungs
hoch) 1. Bauerntiſch mit Kacheln, 1 Metall-
kiſch, 1 vergoldeter Rohrſuhl, 1 Waſchtiſch An un Verkaut, Verwalrong end Ver
m. Marmorypl.,, 2 Bettſtellen m. Mi., 1eiſ
Flaſchenſchraiit ſ. 109 Jl Ofenſchirm ünläeueng falliger Zinsscheins. S
Stoff), mehr. Lampen, darunter 1 gruße Annustnesteeie für das Reichsenotopfer.
Stehlampe, 1 Notenſtänder, 1 Schülergeige, Ausleihnng,
1 Uhr in Metallgehäuſe, mehrere Büſten
2 kl. Bilder (Gehör, Geſicht), groß. Bild
(Oeldruck in Goldrahmen, mehr. Bilder-
rahmen m. Glas; wertvolle Glas-, Por-
zelkan- und Metallgegenſtände als u. a
venez. Tafſekauffätze, Tafel u. Fruchtſchaken,Teller, Büchſen mit n. ohne Metalldecket eingewinn kommt dem Kreise zu gute and

hitit Kreislasten tragen.
likakrüge, gr. u. kl. Vaſen (darunter t b aklsteite für die Kreiskornstelle.
Im hoch), gr. blaue Kübelvaſe, Ziergläſer, eratun gestelle in alen Geldan gelegenheiten
Tabletts (Glas m. Metallfaffung), Macho

zum Leipziger Bezirk, wenden wir uns mit aller Entſchieden

andere Hälfte ſich von ein

chon zu vebannen. Die je h et en ttern,daß nur die wirtſchaftliche Verſtandig o aller Länder zu
einer geſunden Weltwirtſchaft führen kann, an der alle
Länder, auch Rußland beteiligt ſein müſſen. Wir bemühenuns mit Rußland zu einem erträglichen Wirtſchaftsverhält-
nis zu kommen. Wir leben in einer Zeit der
keine Atempauſe unterbrochenen Preisſteigerung um das 50-,
60- und 100fache. Es a ich hier, daß die freie Wirt
ſchaft ſehr böſe Auswüchſe haben kann.
Die beſcheidenen Reſte der gwangstwirtſchaft vrfen jegzt nicht

abgebaut werden.

Ohne die Getreidenmlage können wir die Ernährung
der werktätigen Bevölkerung überhaupt nicht mehr
Das beweiſen die Erfahrungen auf dem Kartoffelma Es
iſt nicht zu beſtreiten, daß Handel und Wirtſchaft jetzt
ganz außerordentliche Gewinne erzielen. Arbeiter, Angeftellte

S Beamte 3 mit iga m d ne aerung gar nicht mehr folgen. m Tatzu ener Ka daſtrophe kontmen, wenn die Arbeite dieter

Erſcheinung nicht die nötige Aufmerkſamkeit Jn
de der ritä Be der le und Hambdes anderer nd a i eaben ausngh rlle Arhbeitnehmergewerkſchaftendte per nenthe er Lärm

mehr et
ms los
rechts.)

Gegen die Zutellung der Eifenbahnen von Erfurt und Halle

heit. Die guten Erfahrungen des Achtſtundentages dürfen

Umſtänden an dem Achtſtundentag feſthaßten.
Ueber die deutſch polniſchen Wirtſchaftsverhandkungenlößt fich twech nichts Abſchlietzendes berichten. Den drängen

ndwerkern und Gewerbetreibenden Oberſchleſiens wird
reußen und das ganze Reich zehn Millionen Mark zur

Verfügung ſtellen.
Abg. Ulmer (Unabh.) rüßt die zutreffende Betlichen 2 Er denn r rc.ag uner Freu au rbot der ngeder inländif Bedarf nicht gedeckt ift.
Libg. Fiſchhbeck (Deutſchnational): Wir wünſchen wmicht,

eine Wirtſchaftspolitik, die Preußen vom Reiche iſokiert,
aher dar Reich muß den großen wirtſchaftspolitiſchen Jnter
eſſen Prenßens Rechnung tragen. Handeiskammern
treten nach dem Abban der Kriegsgefellſchaften wieder mehr
in den Vordergrund. Wir wünſchen, daß die Kammern
ihren disherigen Charakter behalten. Die paritätiſche Ver
tretung der Arbeiter und Arbeitgeber wird beſſer in den
auch von uns gewünſchten Bezirkgwirtſchaftsräten durch-
geführt. Die Konferenz von Genna kann Wirtſcha
nur dann löſen, wenn ſie auch die Palnutafrage rtert,
mit der wieder des Reparationsproblem im engfſten Zu
fammenhange ſteht.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch vertagt.

Politiſche Rundſchau
„Vefreinng vom Militarismné“.

Während des Krieges ſpalkete ſich auch in England die
Sozialdemokratie. Die rechte Hälfte war die national

bei. Das geſchah Oſtern 1916. Rach drei Jahren gelang
es mit Ach und Krach, den Namen der nationalen Gruppe
in Sozial Demveratie Federation zu ändern, we die

er „u zueiner kommuniſtiſchen umformte. Wie wenig aber natig
nalſozialiſtiſche Partei trotz der Namensänderung 4hr Weſenänderte, erhellt daraus, daß ſie wohl den am gegen den

ſprechen und ſchreibht: „Wenn die U. S. V. und die „Freiheit“
den deutſchen Militarismus bekämpft, ſo tut ſie das in
Erfüllung ihrer internationalen Pflichten. Es iſt aber nicht
Sache engliſcher Sozigliſten, dieſen Kampf zu führen, viel
mehr iſt es die Pflicht der Sozialiſten in jedem Lande,
den Kampf gegen den eigenen Militarismus und Jmperialis-
mus zu führen.“ Es ſcheint, als ſei die Freiheit ſelber
davon überzengt, daß dieſe „Pflicht“ nicht erfüllt wird.
Jn der Tat unternehmen die engliſchen und franzöſiſchen
Sozialiſten und Kommuniſten nichts gegen den eigenen
e

Mitkttar ten

Rahmen de

29 Annunhmestetten an Kreise
u. im Leunn- Werke Sau 263, Zimmer No. 47.

nicht zur Schematiſſernng führen. Ich werde unter allen

rege r e, die ſie hält, „wie der Menſch Küt

ſozialiſtiſche Partei, die andere behielt den alten Namen l

S Hahlo. Sport:? M.

ourch ore Revolution zu verbefjſern, wie Frankreich es zuſeiner großen Revolution tat, wo es fein Heer jeisſt dann
behielt, als Girondiſten und Jakobiner einander köpften.
Die Folge iſt, daß der fremde Militarismus das deutſcheVolk von Negern beherrſchen läßt. Und wenn, was 3

einmal ereignen wird, fich die indie Haare bekommen, dann ſchweben wir in fahr, daß
ſie ber uns die Soldaten ausheben und Boden

Kampf ausfechten. Denn ein Volk ohne Wehrmacht

befiehlt. Was die „Freihetn W dagegen tun
Fortvauer der Zwangstvirtſchaft für Zigaretfen.

Verlin, 14. neuen Tabakſteuergefr 3 Beſchluſſe des Steueransſchaſſes des ele

den
hat nicht mehr die Möglichkeit, über Krieg und Frieden
zu entſcheiden, ſondern muß tun, was der M

t t dazu und was

zurger Großeinkanfs-Genoſſenſchaft, die natürlich ein
direktes Intereſſe an der erhöhten und dadurch verbilligten

ng von Zigaretten hat, wurde nicht nur von der
ung der Kontingentierung abgeſeh fondern

warde der Termin, an dem dieſe Beſchränkung automatiſch
r Ende erreichen ſollte, um zwei Jahre, nämlich b
de 1925, hinausgeſchoden.

Bunte Zeitung
Ameiſen, dir Kinder freſſen.

Ueber den großen Weltkrieg, den die Menſchen urßeden Jnſekten fafren, machte der engliſche Zoologe Prws

ſor Lefroy in einer Vorleſung der Londoner R
intereſſante Mitteilungen. Als das
nete er die argentiniſche Ameife, die1897 über die Welt, beſonders in Spanien euaege

hat und 1918 auch nach England kam. Dieſes kleine,
aber unendlich gefräßige Jnuſekt zu einer Peſt
für den Haushalt herausgebildet, ſtürzt ſich über die C
tiſche und ſcheut ſich ſogar nicht, kleine Kinder in der Wiege
anzrrfreſſen. Jn Argentirien ſind auf dieſe Weiſe Kinder

tet rden. Die Ameiſe hat die ganze m auf
adeira zerſtört, indem ſie den Jnhalt der ver
rie und an verſchiedenen Stellen die HOraugen- und

affeernten ruinierte. Die Amelſe töret oft Pflanzen pie
nunmittelbar, ſondern dadurch, daß fie andere Jnſekteihrem Zerſtörungswerk ermutigt, ſo hauptſächlich ar argre

meiſe baut ſogar Wohnungen für dieſe Flege, hellt ſie
bei Krankheiten und verteidigt ſie gegen Feinde. Dieſes
gefräßige Tier, deſſen ſtarke Kauwerkzeuge vor nichts zurück

cken, iſt auch der Verbreiter gefährlicher men ret eiten und deshalb eine große Gefahr für die Wenſch
t

Die Kirchen in den Vereinigten Staaten.
Den mannigfachen Kirchen, die in den Vereinigten

Staaten vertreten find, gehörten im verfkoffenen Jahre45 997 199 Perſonen an gegen 41 926 854 im Jahre I91.
Die Kirchen bilden 233 104 Gemeinden mit 300 090 Geiſt

Von den ausdrücklich als Kirchenmitgliedern ver-
neten 45 997 199 Perſonen gehören 17385 646 der

römiſch katholiſchen Kirche an, wobei ſämtliche katholifch

t mit er t ſind die u chu nur die Kommunikanten. Die 30 imſtantiſchen undesrat der Kirchen r enen
Glaubensgemeinſchaften haben insgeſamt 19993 115 Mil
e während ſie die Seelenzahl ihrer Parvchien auf

812 722 beziffern. Jüdiſche Gemeindemitglieber wurden
1126 000 gezählt (bei einer geſamten jüdiſchen Bevölkerung
in den Vereinigten Staaten von 3306 9060); der vrtha-
doxen Kirche gehören an 411 054 Mitglieder und der Ge
meinde der Heiligen vom letzten Tage (Mormonen) 1646 176
Mitglieder.

Idee
e Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil

Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verkag: Merſeburger Druck und
VBeriagsanſtakt L. Batktz, ſärn itr Merſeburg.

Wir haben den unferen zerſtört, anſtatt ihn

S
z 5 5eisshactasse Herein erge

Wer irgend eiwas
Postscheckkonto Leipzig 8806.

v Magdeburg ſucht,ertindeng mit alen Bankinstituten am Pletze.e nzeit: Uhr. 9 der
2 findetſeder tiöhe dei Vergütung von Tageszinsen S es ſehnell durch eine Anzeige in dem

verkehr. R J vlattwaltung von Wertpapieren, 2 erſehurger dge

Schafwolle!
Ich geſtatte mir mitzuteilen, daß ich am Freitag

und Sonnabend, den 17 u. 18. März im Gaſthaus
„Soldene Kugel“, Merſeburg Schafwolle einkaufe
ſowie gegen beſte Garne eintauſche.

Pohl, Leipzig, Sophienſtr. 36.
Biele Empfehlungen im Kreiſe der Herren Landwirte,

Ohne Schafwolle wird hein Garn abyegeden

Patent-Sackaufhaſter Ruck-Tock
(D. R.

tür jeden Landwirt, Getreide-, Kartoſfel-, Forrage-

9090

i kiypatheken uad Darlehen im 0040090000000 ſ. Händier gewaltige Erſparnts an Urdeitskraſt.Einzeine Bezirksvertretungen noch zu vergeden.
Möndels cher heit,

Gestrickte
ſamen-Jac

Zierſiguren, Teller- u. Flafchennn terſätze,
Briefbeſchwerer, 1 vergokdet. Rauchſerviee
(Cuiyre poh), Tafellenchter, Kleiderhaken
(Büffelhörner), 1 Queue f. Billard Bücher
Goethes und Schillers geſammekte Werte
(Reklam), Bd. Bädecker. Welter kommen
noch einige Kleidungsſtücke u. Schuhe zur
Verſteigerung. Beſichtigung ab 8 Uhr

Albert Franuke, beeid. Anktionator.
e

Santa Aen
a Rolle Mk. 3. di enur zu haben vet e e ehe

Hugo Thomas
Delgrube 5

röhere Sätze.

W. 281. Winterſelderſtr.
Hegr. 1900.,

Erhöhung des Einkommens
durch Verzicherung von Leibrente dei der

z 9Preub. Renten-Versicheruags- Anstalt.
ofort beginnende gleichbleibende Rente lär Männerbein kiteiteaher( jan S e

Arie der Einige n. m.bei Angerem Aufeeheb der Rentenzahlong vwesentlieh

Für Frauen gelten etwas andere Sätze.
Vermögenswerte Ende 19202 La iiliouan Mark

Tarife und aahere auskuntt durch

WeſtLützow, Berlin Dr. phil. Rudolf Schubert i, F. Gebr.
Schwarz Nacht. i. Mersehburg, Riuerstr. 10 e Aus

in Wolle und Kunstseide

Seidene BRinusen
W ash Biusemn

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farden preiswert

A. Schnee Fachfi.
i Halle a. S. für Steinste. 34.

Generatvertretung r. -Satze Leipzigerstr 4.

u. tür die tlausschneiderei
esonders wertvolle in Bindfaden und Stroh

ttelfer sind: ſeilen gehunden, ſemie
las dugend ModenAlbum, Hreis Mk. 7. Hafer ünd Heu
es PFavorit Moden
Album. Preis Mk. r kauft jeden Paſten

las favorit Handar adpeis-Album, Preis M Leipziger Weſte ugeſ
postirei je Mk. 2. Leipzig-Lindenaun,

mwehr, der imteraational. Lütznerſtr. 164, Tet. 48137.
Schni unanuiakturf,

Dresden N. S.

t avorit Schnin eneglern zu Tehgeigers ist i Pickel, Miteſſer
oarsam und leicht. Allessitzt und zeugt von u Raſen- und Hautröte:

Junge Leute eirat
moli erh. vorh Aufkl. u Herren, auch o. Berm. g Aus Gestrickte Kleidung hkunſtei, Ham üunſt Fr. Puhimann, ber seibst herzustenen, fran M. Polen ham o
burg 36, Schif. 112, 0 208. 158, Weſssendurger Str. 43. Preis Mk. 6.- 2u2ügl. Porto, t 250 Schließfaco 106.

hmack. Besonders 20 Ein einſaches wunder

emoſfenlen: keitenn Favorit.Wuäschehekt, ges eng e u

e er
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